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Sparstrumpf
gegen Mstungspfennig

Die Negierung Daladier  fordert heute
dm jedem Frauzosen Opfer  in drei verschie-
tiüm Formen : 1. Verzicht  auf einen Teil
Mer Freizeit (Verlängerung der Arbeitszeit
«ich in der Privatindustrie ) 2. zusätzliche
militärische Dienstteistungen (seit Wochen ste¬
hen nach der Schätzung eines offenbar gut in-
ssrmierten Londoner Blattes 1500 000 Mann
Mer den Fahnen , also demnach rd. eine Mil¬
lion Reservisten), 3. zusätzliches Opfer an
Aeld (Steuererhöhungen und andere Abga¬
sen). ,

Diese letzte Forderung ist dem Franzosen die
unangenehmste.  Er nimmt Wohl längere
Arbeitszeit auf sich und erledigt mit Anstand
ausgedehntereReservistenübungen , aber eine
Eieuererhöhungliebt er nicht. Das greift den
Zjiar st rümpf an und verdirbt die
Laune.
So kommt es, daß von den veröffentlichten

UDekreten, die Daladier und Neynaud
zur wirtschaftlichenund finanziellen Weiterfüh-
Mg der Aufrüstung Frankreichs verfaßten,
kine ganz besonders diskutiert wird : die Ein¬
ziehung einer einprozentigen Abgabeauf  alle
Zahlungen, die im Wirtschaftsleben getätigt
werden, ausgenommen beim Kauf von Lebens¬
mitteln wie Brot , Fleisch, ferner Zeitungen
ujw.

Um diesen „Rüstungspfennig ", wie ihn
rter Finanzminister »rennt , drehen sich jetzt alle
timierpolitischen Erörterungen . Und dieser
ßkennig hat es ja auch in sich: Kauft zun»

Mispiel ein Fabrikant Rohmaterial für sein
«L wird 1 v. H. des Kaufwertes für den
M ^ ^ Lsonds fällig . Verkauft der Fabrikant

Erzeugnisse an den Grossisten, so fällt
M Mm 1 v. H. für den Staat ab. Das geht
»fort , bis diese Ware durch die vielen Zwi-
jMNstufen des Handels beiin kleinen Kauf¬
mann und schließlich beim Käufer angclangt
ist. Die Abgaben haben dann für diese Ware
iem Kriegsschatz Frankreichs 10 , 15 oder
20v. H. erbracht!

Das ist also der unschuldig aussehcnde „Rü-
stungspfennig" Reynauds , und man versteht
reiht gut die Proteste , die gegen diese Art von
Dringenden Steuern  erhoben werden.
Ans der Seite der Opposition tobt alles, weil
As diese Weise eine weitere Verminde¬
rung der Kaufkraft  und eine Erhö¬
hung  der Lebenshaltungskosten verursacht
werde, was hauptsächlich auf Kosten der brei-
ieu Masse gehe. Man erklärt z. B .. daß der
Üaufwert eines 100-Francs -Schcines . der be¬
reits durch andere Steuern amputiert ist. durch
iie außerordentliche Nüstungssteuer von 2 v.
H>, die im September vorigen Jahres einge-
ßhrt wurde, durch den neuen cinprozentigen
Wehrbeitrag abermals vermindert  worden
P>Das sei eine versteckte Abwertung.

Es ist bereits um diese Wehrsteucrn ein hef -
üger Streit  zwischen der Regierungsmehr¬
heit und der Linksopposition im Gange . Jeder
Webt dem andern die Verantwortungdafür
i», daß man in Auswirkung der Kriegshetze
ist einer solchen Methode greifen mußte . Die
iiegicmngsparteien werfen den heute sehr nn-
Wildig tuenden Marxisten vor . daß diese, als
l>! die Macht besaßen, ja das Ausrüstungs-
ikWo Frankreichs unterbrochen hätten , so daß
Mi jetzt unter Aufbietung neuer finanzieller
Mel mit einem Schlag alles nachholcn
Esse. Die Marxisten wiederum keifen erbost,
M Frankreich mit diesem „Rüstungspfennig"
M Politik von München bezahlen
Esse.
8n diesem Chor der Meinungen läßt sich

Aeßlich auch das U n t e rn e h m e r i n m
hören, das sowohl durch den Wehrbeitraa als
"llch durch die Beschränkung von NMungsge-
Einen betroffen wurde . Man erklärt in die-
stN Kreisen: Wenn die Regierung derartige
Obser verlangt , muß sie auch dafür sorgen, daß
^nc Zusammenfassung  aller Kräkte
Wirksam wird . Das heißt , daß jeder durch eine
Arcikhctze oder andere Agitationsmittel ent¬
sende Kraftvcrlust vermieden werden muß.

Und die große Masse des französischen Nent-
stewolkes fragt : WaS wird man uns morgen
äscheren?  Darüber hat sich der Finanz-
Enister in seiner letzten Rnndfunkansprache
Esgeschwiegcn. Er hat nur vorsichtig die Mög-
Rkeit angedcntet , daß dem Steuerzahler viel¬
st noch einiges beschieden sein Wird. Denn

Regierung kommt eS darauf an . sich eine
Neuerliche Deckung  sür die riesigen Nüstungs-
nedite zu verschaffen, die sie sich ans dem Ver-
srdnungswegein Höhe von 13 Milliarden ver-
^as' t hat.

Eine Rede des Reichsleiters Rosenberg vor der Sugendführerfchaft
Berlin , 25. April . Der erste Lehrgang der

Akademie für Jugendführung , der in wenigen
Wochen das neue Gebäude in Braunschweig be¬
ziehen wird , hat seine Ausbildung auf dem Ge»,
lande der Reichsakademie sür Leibesübungen
begonnen. Die geistige Ausbildung wurde am
Montag durch einen Vortrag des Reichsleiters
Alfred Rosenberg eröffnet . Reichsjugendführec
Baldur v. Schirach hieß Persönlich Alfred Ro¬
senberg an diesem bedeutungsvollen Tag in .der
Erziehungsarbeit des Jugendfühverkorps im
Kreise seiner Kameraden willkommen.

Reichsleiter Rosenberg behandelte die bewe¬
genden Mächte, die immer in großen Schicksals,
wenden große Entschlüsse ausgelöst Hütten. Im
Weltkrieg, so betonte er, habe man den Zusam-
menbruch aller jener Wertgefühle erlebt , die den
Menschen vor dem Kriege unantastbar gewe¬
sen wären . 1918 Hütten sich die Besten unseres
Volkes gefragt , ob die tausendjährige Geschichte
unseres Reiches in den trüben Novembertagen
dieses Jahres ihr Ende finden solle. Es sei ein
Charakterprophet der Deutschen gewesen, dem
wir die Auferstehung unseres Volkes zu ver,
danken hätten . Alle Fragen , die heute die Weit
erschütterten, wir Judentum , Marxismus , De¬
mokratie, Freimaueret , Bolschewismus, seien
durch das Geschehen des Weltkrieges ausgetöst
und bereits in das Bewußtsein aller Menschen
gestiegen. Die bolschewistische Revolution sei kein
neuer Anfang , sondern ein letzter Verzweif¬
lungsausbruch der Menschen, die gegenüber
ihren Lebensschicksalen schon eine negative Ant¬
wort gefunden gehabt hätten . Die nationalso¬
zialistische Revolution habe auf die Fragen nach

oer Acvenssuyrung eine Antwort gegeben, die
dem deutschen Wesen entspreche. Was er gelöst
habe, die rsrage des Marxismus, und was er
habe wieder lebendig werden lassen, das Volks¬
tum, seien heule schon Weltprobleme geworden,
um die sich kein Volk mehr herumdrückcn könne,
so habe unser Leben einen neuen Sinn be¬
kommen, während das Lebensbild, das uns die
Demokraten ausgemali hätten, und das sür
unser Volk schon maßgeblich geworden zu sein
schien, bereits in der Welt zusammenzubrechenbeginne.

Rosenberg erklärte, die europäischenM-ssio-
nen würden nirgends bewußter verteidigt als
in Berlin. Dir Sendung des Nationalsozialis¬
mus liege darin, so wie es schon tu früheren
Jahrhunderten die Mission starker deutscher Be¬
wegungen gewesen sei, die aus dem Osten kom¬
menden Kräfte abzuwehren und in ihre Schran.
ken zu verweisen. Rosenberg bezeichnet? den Na.
tionalsozialismus seinem Wesen nach als eine
bestimmte Haltung, die man schlechthin mit Ka¬
meradschaft bezeichne. Dieser Kameradŝ ' sbe-
griff habe überholte Vorstellungen abgelöst. Das
Zeitalter einer Erziehung, die sich auf Furcht
gründete, sei abgelöst worden durch eine Erzie¬
hung, die den mutigen und tapferen Charakter
erziehen soll.

Am Vormittag gab der Reichssportführer
Obergebietssührervon Tschammer und Osten
vor dem Lehrgang eine Einführung in daS Ge¬
biet der Leibeserziehung. Bei dieser Gelegenheit
stattete der Kommandant der Akademie dem
Reichssportfühvrr seinen herzlichen Dank für
die Aufnahme deS Lehrganges in der Reichs¬
akademie für Leibesübungen ab.

Auch Japan in der Einkreisnna
Zusammenarbeit der Autikomiuteru -Miichte gefordert

Tokio,  25 . April . (Ostasie,»dienst des
DNB .) Die nationalistische „Koknmin Schim-
bun " untersucht die Frage etivaiger Auswir¬
kungen der Lage in Europa auf den Fernen
Osten und stellt dazu fest, daß bereits jetzt, ob
inan wolle oder »licht, die Rückwirkungen
deutlich spürbar seien. Japan müsse sich dar¬
über klar sei,», daß England mit Hilfe Sow-
jctrnßlands und Chinas sein Einkreismrgs-
inanöver gegenüber den dre» Mächten Rom-
Berlin -Tokio fortsctzen werde. Es sei ange¬
sichts dieser Situation zweckmäßig, baß Japan
ans das engste mit den übrigen Antikomin¬
ternmächten znsammenarbeite.

Moskaus Preis:
Garantie der Fern -Ost-Grenzen durch die

Wcstmächte

London , 25. April . „Daily Expreß " meldet
ii a . über die britisch-sowjctrussischen Ver¬
handlungen aus Moskau , man könne anneh¬
men, daß die Verhandlungen noch nicht ab¬
geschlossen seien, weil Sowjetrußland darauf
bestehe, daß auch die Fern -Ost-Grenzen von
den Westmächten garantiert würden.

London hält „enge Fühlung"
Chamvcrlain soll die Einkreisung beschleunigen

London . 21. April . Im Laufe der Unterhaus-
aussprache mußte der Ministerpräsident eine
Reihe von Anfragen bezüglich Sowjetrußlands
beantworten , wobei sich die Abgeordneten ins¬
besondere nach dem Stande der Verhandlun¬
gen erkundigten und den Ministerpräsio -nten
drängten , die Verhandlungen zu beschleu¬
nigen.  Ministerpräsident Chamberlain erwi¬
derte jedoch lediglich, die britische Regierung
halte „enge Fühlun  g" mit anderen Negie¬
rungen unter Einschluß der Türkei und der
Sowjetunion . Er sei aber noch nicht in der

Lage, seinen früheren Erklärungen etwas hin¬
zuzufügen.

Auch auf die Frage, ob der Ministerpräsident
in der Lage sein würde, noch vorderNede
des Führers  hierüber etwas zu sagen, er¬
klärte Chamberlain nur , er könne das nicht
sagen. Als der Labour -Abgeordnete Thurtle
eine Zusicherung des Ministerpräsidenten ver¬
langte , daß die Regierung des „Arrangement
mit Sowjetrußland " so schnell wie möglich ab-
schlicßen solle, erklärte der Ministerpräsident
ausweichend, er wisse nicht, was Thurtle mit
diesem „Arrangement " ineine, die Haltung der
britischen Regierung sei völlig klar.

Zehnmal so viel Soldaienverlangt
London , 21. April . Der frühere Minister

Amery , einer von den Kriegshetzern , kriti¬
sierte am Montag in London die Maßnahmen
der englischen Regierung . Er könne ver¬
sichern, daß das Vertrauen Frankreichs schwer
auf die Probe gestellt sei. Die Ausbildung
der jung .?: Leute, die sich für die Territorial¬
armee gemeldet hätten , meinte Amery , reiche
für einen modernen Krieg nicht aus . Wenn
Großbritannien morgen zum Kriege schreite,
( !) so könne cs nicht einmal davon träumen,
die Territorialarmee ins Feuer zu schicken,
bevor diese nicht weitere drei bis vier Mo¬
nate ausgebildet sei. Sollte man anders
handeln , würde es glatten Mord bedeuten.
Die Schaffung des Munitionsministeriums
bedeute, daß die Regierung bis zur letzten
Woche die Ausrüstung der 250000 Mann nicht
einmal ins Auge gefaßt habe. Es bedeute
aber auch, daß die Regierung noch nicht ein¬
mal jetzt Vorbereitungen treffe oder ins Auge
fasse, um mehr als 26 Divisionen auszuriistcn.
Wenn aber Großbritannien znm Kriege
schreite, Müßte cs die zehnfache Zahl an
Mannschaften ausrüsten.

Amery setzte sich dann für einen Plan ein,
wmmch Jugendliche beiderlei Geschlechts zwi¬
schen 15 und 18 Jahren ausgebildet werden
sollen, und zwar in einer Art Bürgerdienst,
her jährlich eine diermonatige Ausbildung in
militärischen Lager » borsieht.

Kabinettssitzung in London
London . 21. April . Das britische Kabinett

trat am Montagnachmittng im Unterhaus zur
Besprechung der Hanshaltsvorschläge zusam¬
men, die Schatzkanzler Sir John S >mo n am
Dienstag dem Unterhaus übermitteln wird.
Die Beratung war streng geheim.

Das Publikum ist stark beunruhigt , da man
allgemein mit neuen Steuern oder Stener-
rhöhungen rechnet, die besonders durch die letz-
n Rüstungsmaßnahmen der Negierung erfor¬sch gewesen sind.

Maisky reist nach London
Rückkehr „ohne konkrete Vorschläge"?

Moskau , 21. April . Der sowjctrussischeBot¬
schafter in London , Maisky,  der sich seit
Samstag hier aufhält , ist Montagabend wie¬
der nach London zuriickgereist. Man sagt,
Maisky werde „keine  konkreten Vorschläge"
bezüglich der britischen Paktbemühungen nach
London mitbringcn.

Botschafter bei Bonnet
Paris , 21. April . Außenminister Bonnet

hat am Montagvormittag den amerikanischen
und den polnischen Botschafter in Paris emp¬
fangen. Ferner hatte Ministerpräsident Lala-
dier eine Unterredung »nit dem zurzeit in Pa¬
ris weilenden französischen , Botschafter in
London.

Potemkin in Ankara
Moskau , 21. April . Der stellvertretende Au¬

ßenkommissar der Sowjetunion , Potemkin , ist,
wie von offiziöser Seite bestätigt wird, bereit-
gestern nach Ankara abgefahren . Ueber den
Zweck der Reise Wird in Sowsetkreisen absolute
Zurückhaltung beobachtet.

Umfassende Pläne Italiens
Die wirtschaftliche Erschließung Albaniens

Rom. 21. Avril - Der .Generalsekretär der sä-
ichistischen Partei , Minister Starace,  traf am
Montag in der Hauptstadt Albaniens , Tirana,
ein. In seiner Begleitung befanden sich der Un-
tersiaatssekretär für albanische Angelegenheiten
im italienischen Außenamt und der italienische
Minister für öffentliche Arbeiten . Schon aus die¬
ser Tatsache geht hervor , daß das faschistische
Italien das nunmehr ins italienische Zoll - und
Wirtschaftsgebiet einbezogene Albanien so schnell
wie möglich nutzbar  zu machen versucht. Ein
umfassender Plan zur wirtschaftlichen Erschlie¬
ßung und Auswertung  liegt bereits vor.
Am Sonntag sind die Entwässerung ?.- und Re¬
gulierungsarbeiten in der versumpften Ebene
von Durazzo in Angriff genommen worden
durch die inan ein ähnlich fruchtbares Gebilde
zu schaffen hofft, wie es nach entsprechenden
Vorarbeiten heute die Ebene von Padua
darstellt . Man denkt weiter an die beschleunigte
Bodcnauswertnng und auch Besiede¬
lung Albaniens.  Daß in der Nähe von
Valona bedeutsame Petrolenmgnellen erschlos¬
sen sind »md beim Einsatz entsprechender tech¬
nischer Mittel sehr ergiebig werden können, ijl
bekannt. Für den beschleunigten Bau von
Straßen  sind inzwischen in Albanien zahl«
reiche Schwarzhemdenabteilungen eingetroffen,
die auch in Abessinien ganz Hervorragendes am
diesem Gebiet geleistet haben.

Britische Brutalttäte«
iu Palästina

Mit Gewehrkolven und Reitpeitschen -
arabische Frauen — Wieder fünf Arabc . .

schossen
Beirut,  21 . April . Wie dir Beiruter Zei¬

tung „Annahar" »neidet , sind die Eng¬
länder  gegen die' arabische Bevölke¬
rung  der Stabt Liberias in Nordpalästina
mit einer selbst für die englischen Koloniak-
methoöen ungewöhnlichen Brutali«
tät  vorgegangen . Als die Einwohner die von
Sen Engländern auferlegte Geldstrafe von AW
Pfund nicht bezahlen konnten, wurde die Stra¬
ft ans 100 Pfund erhöht . (!) Gleichzeitig wurdt
gegen die unglücklicheStadt eine der berüch
tigtcn „Durchsuchungsaktionen " eingeleitet
in deren Verlauf drei Araber  erschoss«
»»irden.

Nach einer Meldung des gleichen Blattet
wurden , wie man in einer offiziellen britische«
Verlautbarung lesen konnte, bei Bettir an dei
EiscnbahnstreckeLhdda-Jcrusnlem zwei Ara¬
ber  angeblich wegen Sabotage erschossen.
In Wirklichkeit handelte es sich um zwei ganz,
lich harmlose Bauer », die mit einem Lcbrns-
mittcltransport «ach Jerusalem unterwegs
waren und von de» „humanen " Engländern
ohne jeden Gr »»d »iederoeknallt worden sind.



Norwegen verstärkt Kriegs¬
marine

Oslo , 24. April . Die von der norwegischen
Regierung schon seit Jahren beabsichtigte Ver¬
stärkung der Kriegsmarine durch eine Torpedo¬
bootsslottille beginnt sich zu verwirklichen. Am
Samstag wurde , wie die Blätter melden, mit
der British Cowerboat Company in Ports¬
mouth ein Vertrag auf Lieferung von zunächst
einem Motortorpedoboot , das vom Störung
!m vorigen Jahr bewilligt wurde , unterzeich¬
net. Für evtl, weitere Bestellungen des glei¬
chen ' bleibt die Bewilligung der Kosten
durch rting noch abzuwarten.

3st der Feuerwehrmann
schuldig?

Eine neue Wendung im Falle des Brand-
unglncks der „Paris"

Paris , 24. April . In der Untersuchung We¬
gen des Brandes auf dem Ozeandampfer „Pa¬
ris " ist eine neue sensationelle Wendung ein¬
getreten . Ein Hilfsfeuerwehrmann
dieses Ozeandampfers ist verhaftet worden un¬
ter der Beschuldigung, den Brand durch Nach¬
lässigkeit  verursacht zu haben. Dieser
Hilfsfeuerwehrmann , der an dem Abeild des
Brandes Wachdienst auf dem Schiff hatte , hat
nach langem Verhör zugegeben, daß er zwi¬
schen 20.30 und 22.30 Uhr seine Runde nicht
gemacht  habe . Dieser Schiffsfeuerwehrmann
war den Untersuchungsbehörden durch eine
Reihe von Widersprüchen ausgefallen. Er hatte
erklärt , daß er im Verlaufe seiner Wachrunde
an einer Stelle des Schiffes, die nicht zu sei¬
nem Wachbereich gehörte, einen Elektriker
gesucht  habe , um an einem Scheinwerfer et¬
was in Ordnung bringen zu lassen. Durch diese
Suche nach einem Elektriker habe er seine Run-

' de vernachlässigen müssen.
Die Untersuchungsbehörden stehen auf dem

Standpunkt , daß es zu den Pflichten des Feuer¬
wehrmannes gehört habe, nicht sein Wach¬
revier zu verlassen. Ferner kommt es den Un¬
tersuchungsbehörden verdächtig vor , daß der
Feuerwehrmann sich nicht spontan  bei den
Untersuchungsbehörden gemeldet hatte, obwohl
es in feinem Bezirk war . wo der Brand in
der Schiffsbäckerei ausgebrochen war . Die Fra¬
ge ist nun die, ob man so weit geht, den Hilfs¬
feuerwehrmann zu beschuldigen, den Brand
selbst angelegt zu haben, oder ob er durch seine
Nachlässigkeit einem mutmaßlichen Brandstifter
freies Spiel gegeben hat.

Die Tatsache, daß einer der Sicherheitsbeam¬
ten auf dem Schiff zwei Stunden lang seinen
Dienst nicht versehen hat. obwohl gerade einen
Tag zuvor strengste Vorschriften  für
die Ueberwachungsbeamten ausgegeben worden
waren , ist ein besonders peinlicher Umstand für
die Sicherheitsbehörden sowohl als auch für
die Schiffahrtsgesellschaft, und man wird ab-
warten müssen, welche Folgen aus dieser Ver¬
haftung sich noch im weiteren Verlaufe der
Untersuchung ergeben werden.

Gegen den Feuerwehrmann ist vom Unter¬
suchungsrichter die Beschuldigung der bewuß¬
ten Brandstiftung  erhoben worden.

Attentatspsychose in Frankreich
Paris , 24. April . Unter großer Ausmachung

verichten die Blätter , daß im Anschluß an das
Brandunglück im Hafen von Le Havre jetzt
äußerst scharfe Ueberwachungs m a ß n a h m e n
und Vorkehrungen getroffen worden sind, um
«neue Anschläge"  auf Eisenbahnlinien,
Brücken, Tunnels usw. zu verhüten.  Die
französische Geheimpolizei habe, wie die mei¬
sten Zeitungen melden, in den letzten Tagen
eine Flut von anonymen Briefen  und
Warnungen erhalten , wonach Attentate gegen
bestimmte Eisenbahnstrecken oder »züge geplant
sein sollen. Man geht Wohl nicht fehl, daß diese
„Warnungen " der Ausfluß einer Angst sind,
die erst durch die unverschämten Verdächtigun¬
gen der Linkspresse über das Brandunglück des
Dampfers „Paris " hervorgerufen wurde.

Der „Jntransigeant"  teilt mit, daß
über diese Warnungen größtes Stillschweigen
bewahrt werde, doch habe man seit gestern
außerordentliche Sicherheitsmaßnahmen u. a.
längs der Eisenbahnlinie Paris —Bordeaux und
Paris —Cherbourg ergriffen . Alle Eisenbahn-
strcckeu. wichtigen Brücken und Tunnels wür¬
den Tag und Nacht militärisch, also von Ab¬
teilungen der Truppe oder der Mobilen Garde
bewacht. Das Blatt empfiehlt der Regierung,
ein Dekret zu erlassen, wonach Sabotage¬
akte  und Anschläge mit Hochverratsverbrechen
auf eine Stufe gestellt und dementsprechend
scharf bestraft werden.

Windstärke ly über Hamburg
Motorsegler gesunken — Arbeitsdienst rettet

Tommerdeich
Hamburg , 24. April . Der am Samstagnich-

mittag mit Windstärke l0 über Hamburg
und das gesamte Küstengebiet  hinweg-
fegende Sturm hat überall erheblichen Schaden
«»gerichtet. Bäume wurden entwurzelt und
große Sandmengcn ausgewirbelt , die teilweisejede Sicht nahmen.

Auch die Schiffahrt wurde stark behindert.
Zahlreiche Schiffe mußten unter Land  vor
Anker gehen. Das 4000 To. große Motorschiff
Bahia Bianca der Hamburg -Süd geriet bei der
Ausreise durch eine schwere Böe aus dem Kurs
und wurde bei der Neumühlener Landungs¬
brücke gegen eine Reihe starker Pfähle ge¬
drückt, hie wie Streichhölzer zerknick¬
ten.  Durch umsichtiges Manövrieren konnte
ein Rammen der Brücke verhindert werden.

Bei Pagensand geriet der englische 5000-To .-
Tampfer Dunelnia , durch den Sturm aus dem
Fahrwasser gedrückt, auf Grund . Der Motor¬
segler Erich Kurt ist in der Pinnau -Mündung
gesunken. Die Besatzung konnte gerettet werden

' London , 25. April . In großer Aufmachung
meldet „Daily Expreß ", daß immer mehr
Kreise sich gegen den Plan wenden, daß der
König seine Reise nach Kanada und den
Vereinigten Staaten an Bord des britischen
Panzerkreuzers „Repulse " mache. Man wolle
jetzt, daß man dem Königspaar einen Paffa¬
gierdampfer zur Verfügung stelle, und zwar
aus dem Grunde , weil England im ganzen
nur drei Panzerkreuzer habe, von denen dann
der eine in Kanada sein würde , während die
beiden anderen im Dock zwecks Ueberholung
lägen . England brauche jedoch bisse Schiffe
sehr, „denn sie seien die einzige starke Waffe
zur Heimatverteidigung , die wegen ihrer
Schnelligkeit jedem Feind gewachsen seien".

„Absolut normale Llebrmgen"
London , 24. April . Aus Malta wird gemel¬

det. daß 32 Schiffe der britischen Mittelmeer-

Hat England so wenig Kriegsschiffe?
Vede«ke» gegen die Amerika-Reise de» König» an Vord de» Panzer-

krenzer» »Repulse*
flotte am Mittwoch den Hafen von Malta
verlassen werden, um sich, wie es in der amt¬
lichen Mitteilung heißt, auf eine Nebungs -
fahrt ins östliche Mittelmeer  zu be¬
geben. An der Uebung nehmen teil : drei
Schlachtschiffe, zwei schnelle Kreuzer, ein Flug¬
zeugträger und drei Zerstörerflotttllen.

Der Flottenkorrespondent der „Times
schreibt dazu, daß an diesem Beschluß iiichts
„Ungewöhnliches" sei, denn die britische Mittel-
meerflotte habe vor kurzem Ueoungen im
westlichen Mittelmeer abgehalten und es sei da¬
her „absolut normal ", daß die » lotte
diesmal ins östliche Mittelmeer nuslaufe.

Das ist der typisch  englische Standpunkt!
Was Großbritannien tut , ist „absolut normal ",
ob es nun Araber hinschlachtet oder seine
Kriegsschiffe im Mittelmeer , das für es ledig¬
lich Durchgangsstraße bildet, exerzieren laßt.
Wenn aber deutsche Menschen in ihr Mutter¬
land heimkehren oder Italien seine Flanke vor
hinterlistigen Machenschaften eines exaltierten
Potentaten schützt, dann schreit man „Ag¬
ar e s s i o n".

Die Festplakette zum Nationale » Feierte«
des deutschen Volkes. «

nach einem Entwurf von Prof . Richard Ski
(München ). (Weltbild - M)

VenefA hansiert mit Hetzlügen
Indirekte Unterstützung durch die NSA.-Regiernng

Newyork,  24 . April . Exprüsident Be¬
ne f ch, der fein Quartier in London unter dem
Borwand verlassen hatte , an der Chicagoer Uni¬
versität „Vorlesungen  über die Demokra¬
tie" zu halten , reist bereits seit mehreren Wo¬
chen mit dem Flugzeug im ganzen Lande herum
und spricht jeden Abend in einer anderen Stadt.
Nicht nur in diesem Punkte übertriftt er alle
Hetzredner der Vereinigteil Staaten , sondern
auch was Frechheit . Er logen  h ei  t und
Haß  gegen die autoritären Machte anbetriftt.wird er hier zurzeit von keinem der prominen¬
ten Kriegshetzer erreicht. Seine fieberhafte Agi¬
tationstätigkeit genießt die indirekte Unter¬
stützung  der amerikanischen Regierung , wobei
als Bindeglied zwischen dem Weigen Haus unddem Hauptguartier des ehemaligen tschecho-slo-
wakischen Präsidenten der frühere tschechischeGesandte Hurban  fungiert . Hurban hat heute
eine Unterredung mit Roosevelt und steht mor¬
gen neben Benesch aus der Rednertribüne , rstalso ebenso geschäftig wie sein Meister.

Bemerkenswert ist die Haltung der grogen,
von Juden beeinflußten amerikanischen Blatter.
Sie füllen täglich Seiten um Seiten mit den
Haßpredigten  dieses bankrotten demokra¬
tischen Fackelträgers . Die „N e w y o rk T i m es"
druckt beispielsweise nicht weniger als vier Spal¬
ten der Rede ab, die Benesch in Philadelphia
vor der „Amerikanischen philosophi'chen Gesell¬schaft" und später in Newvork bielt.

Die Taktik, die Benesch verfolgt , ist immer ine
gleiche und zudem noch sehr plump und durch-
nchtig. Zunächst einmal schmiert er feinen ameri¬
kanischen Hörern Honig ums Maul , preist Roo-

chelt der Eitelkeit des Amerikaners und geht
dann im zweiten Teil zu den Schmähungendes Dritten Reiches über , wobei er auch nicht
den Führer aus dem Spiel läßt . Selbstverständ¬lich lagt Benesch Krieg voraus und fordert
— getreu den in Washington herausgegebenen
Parolen — eine Teilnahme Amerikas
an dem Kampf um ein „freies Europa ". In
den letzten Tagen ist Benesch, zweifellos eben¬
falls nicht ohne einen Wink von amtlicher Seite
und von seinen sowjetrussischcn Freunden , dazu
übergegangen, die Zweifel seiner Zuhörerschaft
an der Moralität einer englisch-sowjetruffifchen
Allianz zu zerstreuen. Nachdem es offenbar ge¬worden ist, daß England alles daransetzt, Mos¬
kau in die antideutsche Einkreisnngsfronl zu
bringen , erklärt Benesch prompt vor fernen
manchmal doch reichlich verdutzten Zuhörern,Sowfetrußland sei „friedliebend"
und weiter, man dürfe die Komintern „nicht zu
ernst nehmen". Eine solche Naivität kann er sich
selbstverständlichnur vor einem amerikanischen
Publikum leisten, das den wahren Politischen
Tatsachen Europas unendlich fernsteht und zu¬
meist auch gar nicht Len Bildungsgrad hat, um
weltpolitische Zusammenhänge zu erfassen. Es
ist aber immerhin ein starkes Stück und zeugt
von der Skrupellosigkeit, mit der Benesch seine
verbrecherische Agitation  in den Ver¬
einigten Staaten treibt , wenn er behauptet , daß
Sowjetrußtand den Gedanken an die Weltrevo¬
lution längst ausgegeben habe und daß die „An¬
wesenheit bolschewistischer Armeen in Mittel¬
europa " (I). nicht die Ausbreitung des Kommu¬nismus auf die westlichen Demokratien bedeute.

MM?

«MMMOW
Zum 1. Mai Grotzdeutschlands

gibt die Deutsche Reichspost diese Sonder
marke zu 6 Rpf . (mit 19 Rpf . Kulturfonds
Zuschlag) in schwarzbrauner Farbe heraus
Das Markenbild zeigt den Führer bei seiner
historischen Reichstagsrede am 30. Januar
1869 nach einer Aufnahme von Prof . Hein¬
rich Hoffmann . Die Abgabe bei den Post¬
ämtern usw. beginnt am 28. April , dem
einer neuen entscheidenden Reichst«?

des Führers.

„Tag der Berufstheorie"
Besinn der Wettkaulpfarbciten im Neichscnt-

scheib des Brrnfswettkampscs
Köln, 24. April . Nachdem am Sonntagabend

der Reichsentscheid des Reichsberufswcttkamp-
fes mit einer festlichen Kundgebung in der Köl¬
ner Messe eröffnet wurde, begann am Montag
der eigentliche Wettkampf mit der Erledigung
weltanschaulicher und berufstheoretischer Auf¬
gaben. Während für die weiblichen Teilnehmer
die Höhere Technische Staatslehranstalt Wstt-
kampfstätte war , versammelten sich ihre männ¬
lichen Kollegen in der Kölner Universität , in
den verschiedenen Fach- und Berufsschulen
und. soweit der Reichsnährstand in Frage kam
in den Dorfschulen in der näheren Umgebungvon Köln.

Zulassung zum Fischfang
Geordnete Bewirtschaftung der Fischgewässer

-vrr . in, ns. Apru . ^ rn Reichsge,etzblatt wir
soeben ein Gesetz über den Fischereischein uni
eine erste Durchführungsverordnung hierzi
veröffentlicht. Aus Grund des Gesetzes sol
die Ausgabe von Fischereischeinen in Zuknnr
so geregelt werden, wie es für eine geordnet
Bewirtschaftung der Fischgewässcr zweckmäßigsein soll.

Der Fischereischein gilt grundsätzlich im gan¬
zen Reichsgebiet und ist sür jede Art von Fisch¬
fang notwendig . Er ist von allen Berufs - und
Sportfischern zu lösen. Die Durchführungs¬
verordnung sieht die Erteilung von Jahres,
sischereischeinen— zu 3.— RM . - und von
MonatSNschereischeinen— zu 1.— RM . — vor.
die von der Kreispolizeibehörde (Landrat ), sür
die Küstenfischerei durch die Fischereiüehörde
(in Preußen Oberfischmeister) ausgegeben wer¬
den. Die Fälle , in denen der Fischereischein
versagt werden kann oder muß, sind in der
Verordnung im einzelnen aufgezählt.

Kreditversorgung
für die Beschaffung von Weibevlry

Berlin , 24. April . Durch das von der Reichs¬
regierung soeben erlassene Sechste Gesetz zur
Sicherung von Gräserkrediten  wird ent¬
sprechend der in den Vorjahren getroffenen
Regelung für Kredite, die dem Ankauf von
Weidevieh für die Weidezeit 1S3S dienen und
bei Auslauf der Weide rückzahlbar find (so¬
genannte Gräserkredite ), ein gesetzliches Pfand¬
recht an dem aus den Mitteln des Gräserkre¬
dits beschafften Weidevieh gegeben.

Das Gesetz ist örtlich auf diejenigen Gebiete
beschränkt, in denen die Aufnahme von Gräser-
krediien üblich ist. Es dient in erster Linie dem
Zweck, die Kreditversorgung für die Beschaf¬
fung von Weidevieh und damit eine ergiebige
Nutzung der im Norden und Nordwesten des
Reiches gelegenen Marschweiden zu sichern.
Die Inkraftsetzung des Gesetzes für die Ostmark
und für die sudetendeutschen Gebiete bleibt
Vorbehalten.

Auszeichnung Ver Muster¬
betriebe

Berlin , 24. April . Der zweite Leistungskampf
der Betriebe , an dem sich 160 000 deutsche Be¬
triebsgemeinschaften beteiligen, findet , wie in
den vergangenen Jahren , mit der Auszeich¬
nung der Nationalsozialistischen Musterbetriebe
und der Ueberreichung der goldenen Fahnen
der Deutschen Arbeitsfront auf einer feier¬
lichen Tagung der Reichsarbeitskammer seinen
Abschluß.

Die Tagung der Reichsarbeitskammer findet
als Auftakt zu den Feierlichkeiten des 1. Mai
am 30. April 1939, mittags 12 Uhr , im Mosaik¬
saal der Neuen Reichskanzlei statt.

Die Jubiläumsfeier
Arbe- stagung der 2000 führenden Mä
des NSLB . fand ihren Abschluß und §

m einer eindrucksvollen Kundgek
Vor 8000 Volksgenossen gaben Reichsmil
AAAter Ru,t  und der ReichswalterNSLB ., Gauleiter Wachtler.  der Erzi.
schast dre Parole sür die Zukunst.

Die Nation , so führte der Reichsmüüster
eine breite Schicht von leistungS

gen Menschen zum Bestehen des Existenz!,
(es der Nation . Diese könne nur aus
Wege der Charakter - und Begabungsav
aus allen Menschen des Volkes gewo,
werden. Als Voraussetzungen dafür
«chulgeldfreiheit  und eine gestc
Arbeit des Erzieherstandes notwendig

Penfuhrer Heißmeyer,  hat den bisherige
Memeldeutschen Ordnungsdienst feierlich in d
Schutzstaffeln der NSDAP übernommen ur
auf den Führer vereidigt.

» N am Freitag nachmittag mit der deutschenLuftpost von Südamerika nach Eirropa abge¬
gangene Luftpost traf Sonntag nacht kurz na3 llbr in Frankfurt a. Main ern.

-MW

Neue Uniform der britischen Armee
In der britischen Armee sollen jetzt neue Msarmen für den aktiven Dienst eingefuhrt w«
Sen. Die neue Dienstuniform besteht aus cim
Serge -Bluse und aus Hosen, die an den
knöcheln zugeknöpft werden können.

De Valera gegen London
London , 24. April . Ministerpräsident de

lera  wandte sich in einer Rede in Dublin e-
neut gegen die englische Politik , die ihre »>>" 7
auf Nordirland halte . Er erklärte , Frl ^n
habe ein Recht auf die nordirische Provi« -
Wenn man jetzt von Aggressionen " A
einem Teile der Welt spreche, so fühle suv ^
irische Volk schmerzlich berührt , denn es w ^
daß eine ständige Aggression in Norvn -
stattfindet.
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/ins Württemberg
— Heilbronn . (Sechs Personen verletzt .) !vei

einem Zusammenstoß zweier Personenkraftwagen auf der
Kreuzung Moltke - und Oststraße wurden nicht weniger als
sechs Personen — vier Kraftwageninsassen und zwei Fuß¬
gänger — so verletzt , daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen muhten . Auch entstand großer Sachschaden.

— Heilbronn . (StürzendeKulisseverursacht
Achäd elbruch .) Im Kulifsenraum des Heilbrunner
Stadttheaters kam ein Elektrotechniker schwer zu Schaden,
als durch den Bruch eines Drahtseiles eine Kulisse einfiel
und ihn am Kopfe traf . Der Arbeiter mußte mit einem kom¬
plizierten Schädelbruch in bewußtlosem Zustande in das
Städtische Krankenhaus eingeliefert werden.

Kundgebung - es Schwäbischen Handwerks
Der Reichshandtverksmeister spricht.

— Stuttgart , 24 . April . Aus Anlaß der Eröffnung der
Reichsgartenschau veranstaltete das württembergisch -hohen-
Mernsche Handwerk eine machtvolle Kundgebung . Nachdem
Las Vorspiel zu den Meistersingern verklungen war , sprach
üandeshandwerksmeister und Handwerkskammerpräsident
Baetzner  herzliche Begrüßungsworte . Sein besonderer
Willkommensgruß galt Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
der stets ein lebhaftes Interesse für das Handwerk bekun¬
det habe, und deyz Reichshandwerksmeister Schramm , der
zum erstenmal in den Mauern Stuttgarts weilte.

Reichshandwerksmeister Schramm  äußerte sich so-
hann in längeren Ausführungen über die Ziele und Wege
>es Handwerks im Reiche Adolf Hitlers . Eine Tagung , so
ährte er u. a. aus , die im Zeichen des wirtschaftlichen Le¬
uns unseres Lölkes stehe, müsse gleichzeitig auch im Zei¬

ten der nationalsozialistischen Politik stehen, denn die ge-
Mltigen Impulse auf allen Gebieten des deutschen Lebens,
also auch auf dem der Wirtschaft , hätten ihren Ausgangs¬
punkt in dem gewaltigen Erneuerungswerk des Führers.
Reichshandwerksmeister Schramm zeigte sodann die gigan¬
tischen Leistungen seit dem Jahre 1933 in außen - und in¬
nenpolitischer. in wirtschafts - und sozialpolitischer , in wehr¬
und kulturpolitischer Hinsicht auf , und wies nach, wie die
nationalsozialistische Forderung nach Schaffung eines gesun¬
den Mittelstandes Schritt für Schritt verwirklicht werde.
Oer Führer habe durch diese Forderung die geschichtlich
wertvollen Verdienste des Handwerkerstandes in den Auf¬
bau der ganzen Nation einbezogsn , und dem Handwerk er¬
wachse daraus die Verpflichtung , am Ausbau des deutschen
Kolkes in wirtschaftlicher , sozialer und kultureller Hinsicht
mitzuwirken. Bei Behandlung der gesetzlichen handwerklichen
Organisationen betonte der Redner , daß dieser Apparat
Durchaus geeignet sei, das ganze Handwerk zu einem ge¬
schlossenen Arbeitseinsatz zusammenzufassen . Cs sei möglich
gewesen, aus dem Handwerk einen wesentlichen Faktor im
deutschen Wirtschaftsleben zu machen , den Ehrenmeister Ge-
mralfeldmarschall Göring neben der Industrie einzusetzen
vermöge. Reichshandwerksmeister Schramm erinnerte auch

Le Maßnahmen zur Entlastung des Handwerksmeisters
Ech Modernisierung der Betriebe,  durch die
Linführung einer strafferen Buchführung , an den Ausbau
M genossenschaftlichen Gedankens,  an die
Gründung von 2V handwerklichen Bauaktiengesell-
schaften  usw . Mit der Altersversorgung  sei vom
Handwerk ein Stück Nationalsozialismus als erstem deut¬
schen Wirtschaftsstand aus freien Stücken verwirklicht
worden.

Nach dem Huldigungsmarsch von Grieg dankte Landes¬
handwerksmeister Baetzner dem Reichshandwerksmeister und
versicherte ihm , daß der schwäbische Handwerker auch in Zu¬
kunft den Ehrgeiz habe , zu den Treuesten und Fleißigsten
M zählen.

Der Enztöler

Vom Gchwarzwalöverein
- Haiiptausschuhsihnng in Oberkirch.

, 0 Obrrlirch, 24 . April . Die Teilnehmer an der Be-
Weinpfades kamen über die Höhen

erblühten Bottenauer Tales und über den Rebort
des Renchtales , dem alten idyl-

Irschen Weinstadtchen Oberkirch. Hierher hatte auf den Nach¬
mittag der Schwarzwaldveretn die Vertreter der 151 Zweia-
Eeine aus Baden -Württemberg zur Hauptausschußsitzung
eingeladen . Bei der Eröffnung der Tagung , der eine Sit-
zung des, Hauptvorstandes oorausgegangen war, konnte der
Präsiden , UnwersitStsprofessor Dr . Schneiderhöhn -Freiburg,
erne stattliche Mitglkderzohl begrüßen.

. 2)^ Tagesordnung brachte zunächst die Bekanntmachung
ns umfassenden Jahresberichts , der bereits früher verösfeut-
lrcht wurde. Die Beratung des Haushalts für 1939 , der nach

Beschlüssen des Verrvaltungsausschusses aufgestellt wor-
krgab eins Einnahme - und Ausgabesumme von

73100 Mark. Neben den Verwaktungs » und Verlagsaus¬
gaben wurden namhafte Summen für die Unternehmungen
des Hauptvereins - hauptsächlich zur Unterhaltung der
Wanderwege und Einrichtungen — und für Zuschüsse an
die Zwergvereins bereitgestellt . Jnr Verlauf « der Sitzung
wurde die Tagesordnung für die 75 . Hauptversamm-
kung , die m großem Rahmen am 10 . 11 . und 12 . Juni
Jmn 1939 als Jubiläumsversammlung auf dem Feld¬
berg  stattfinden wird, belanntgegeben.

Als Vertreter der Badischen Landesnatur¬
schuhstelle  berichtete Dr . Oberndorfer  über Na-
türlchntzfragen.  Es soll eine „Rühr mich nicht an-
Karte"  unter Mitwirkung aller einschlägigen Stellen ge¬
schaffen werden, in der die Gesamtfläche des Schwarzwaldes
erfaßt wird und auf der zusammenhängende Gebiete , die
unter Naturschutz gestellt werden sollen, einzuzeichnen sind. In
den infolge ihrer landschaftlichen Reize zu schützendenGegen¬
den dürfen keine Hütten erstellt und keine Stembrüche an¬
gelegt werden. Bei der Schaffung dieser Karte soll der
Schwarzwaldverein Mitwirken. Für die einzelnen Landschafts¬
gebiete wurden sofort Mitglieder beauftragt . — Beim letz¬
ten Punkt der Tagesordnung „Verschiedenes" wurde bekannt,
daß als Tagungsort für die 76 . Hauptversammlung die
Schutterstadt Lahr  festgesetzt wurde. Ferner wurde bekannt¬
gegeben, daß die Bezeichnung „Ortsgruppe " für die einzelnen
Vereine in „Zweig verein"  geändert wurde. Nach einer
regen Aussprache beendete der Präsident mit einem Schluß¬
wort die Hauptausschußsitzung in Oberkirch. Anschließend
vereinte «in Kameradschaftsabend die auswärtigen Gäste mit
dem Zweiavsrein Oberkirch.

Schwäbischer Sängertag
Die Rachwuchssrage . — Silcherlieder im Silcherjahr.
— Reutlingen . Der Gau XVI (Schwaben ) im Deutschen

Sängerbund kam am Samstag und Sonntag zu seinem
diesjährigen Sängertag in Reutlingen zusammen . Die zahl¬
reiche Beteiligung und der harmonische Verlaus der Ta¬
gung waren ein Zeichen des echten kameradschaftlichen
Sängergeistes . In der Friedrich -List-Halle fand ein Begrü¬
ßungsabend statt, der wieder durch seine wertvollen Dar¬
bietungen Beweis war , wie vortrefflich das deutsche Lie¬
dergut in der alten Reichsstadt Reutlingen gepflegt wird.
Der Gausängerführer , Innen - und Wirtschaftsmmister Dr.
Schmid , hob in einer kurzen Ansprache hervor , welch tiefe
Quelle der Volkskraft das deutsche Lied darstellt . Es sei aus
dem Leben des Volkes nicht wegzudenken , weil sonst ein
bester Teil des seelischen Lebens fehle.

Der eigentliche Sängertag begann am Sonntag vormit¬
tag 10 Uhr . Nach kurzer Begrüßung durch Kreisführer Dr.
Leuze wies Gausängerführer Dr . Schmid auf das bei¬
spielgebende Vorbild des Reutlinger Pimpfenchors und der
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Äetzinger Sanger >chast beim Begruhungsabend hin . Hier
hatte nämlich der Reutlinger Pimpfenchor Frühlingswei¬
sen und dann in Gemeinschaft mit der Betzinger Sänger¬
schaft Karl Löwes wuchtigen Chor „Segne den Führer"
gesungen . In einem wundervollen Zusammenklang hätten
sich hier die Jungen und die Alten die Hand gereicht. Ge¬
rade die Nachwuchsfrage , so hob der Redner hervor , bereite
dem Schwäbischen Sängerbund die größte Sorge - Hier in
Reutlingen hätte man gesehen , wie die Verbindung zwischen
Alt und Iuna wiederhergestellt werden könne.

Stellvertretender Bundessührer Autenrieth  streifte
in seinem Jahresbericht einige wichtige Fragen . Vom
Schwäbischen Liederfest in Stuttgart 1938 ist festzustellen,
daß es alle Erwartungen übertraf und sich getrost mit
manchem deutschen Sängerfest messen konnte . Die Sänger¬
feste haben in erster Linie die Aufgabe , die hohen kulturel¬
len Werte des deutschen Liedgutes zu pflegen , das u. a.
auch die einzige Brücke zwischen der Heimat und den Volks¬
deutschen in der Welt ist. Die N a chw u chs f r a g e ist eine
Existenzfrage für den Schwäbischen Sängerbund . Der zif¬
fernmäßige Rückgang ist nicht so einschneidend , aber die
Ueberalterung der Chöre  wirft einen Schatten auf
die Arbeit der Sängerschaft . Eine gemeinsame Marschlinie
zwischen Jugend und Sängerschaft ist festgelegt worden , und
es ist zu erwarten , daß die sangesbegabte Jugend den Weg
zu uns findet . Andererseits muß aber auch den Idealen der
Jugend entsprechendes Verständnis entgegengebracht wer¬
den. Das Jahr 1939 muß unter der Parole einer plan¬
vollen Werbung  stehen . Dann streifte der Redner
noch das Verhältnis zwischen Sängerschaft und Werkchören.
Wir haben , so sagte er. das größte Interesse , daß überall,
vor allem in den Betrieben,  gesungen wird . Aber
wir müssen uns dagegen wehren , daß unsere Vereine nei-
ner werden , da die Zersplitterung an sich schon groß genug
ist. Es darf nicht sein, daß der Sängerkamerad seinem Ver¬
ein den Rücken kehrt, weil er gleichzeitig einem Werk¬
chor  angehört . Auch die Frage der Verschmelzung
der Vereine wurde von dem Redner behandelt . Seine Fest¬
stellung , daß eine Verschmelzung um des reinen Organi-
sterens willen abgelehnt werden müsse, fand den einmütigen
Beifall des Sängertages . Der stellvertretende Bundesführer
ging dann noch auf den 150 . Geburtstag Friedrich
Silchers  ein , der vom Schwäbischen Sängerbund mit der
Universität Tübingen zusammen in würdiger Form gefeierj
werde . An der Errichtuna des Silcher - Denkmals in
Tübingen  wird sich der Schwäbische Sängerbund mü
einem namhaften Betrag beteiligen . Im Silcher -Iahr dürs¬
ten bei keiner Veranstaltung Silchers unsterbliche Liedei
fehlen und auch das Silcher -Inbiläum in Schnait müsse
starke Beachtung bei der Sängerschaft finden . Am Schluß
dankte der Redner dem Gausängerführer für seine unermüd¬
liche Tätigkeit und Treue.

Der Beitrag  wurde für 1939 in der bisheriges;
Höhe bemessen. Kreisliederfeste  finden 1S3S statt in
Biberach (Oberschwaben ), Heidenheim (Ostkreis ),
Eislingen - Fils (Hohenstaufenkreis ), Heilbronn
(Neckarkreis ) , Munderkingen (Donaukreis ). Gruppeil
liederfeste werden in Mnrrharot und Besigheim abgehalten.

Bannführer Köttgen,  Leiter der KuUuravretlung der
Gebietsführung 20 Württemberg der HI sprach dann über
das Thema : Hitler -Jugend und Chorarbeit . Die HI habe
als Kampforganifatlon Kampflieder gesungen , denn mit
mehrstimmigen Gesängen habe man die politischen Gegner
nicht bezwingen können . Nach dem Siege sei aber die HI
in ein anderes Stadium eingetreten , und bei ihren Feiern
werde der Kampfgesang auch durch mehrstimmige Chöre
und Instrumentalmusik ergänzt.

Gausänaerführer Dr . Schmid teilte am Schluß mii,
daß der nächst« Sängertag in Friedrichshasen  flalk-
sindet . Kreisleiter Rauschnabel -Tübingen ist mit der Wer¬
bung innerhalb des Bundes betraut und Kreisführer Kuhle-
Stuttgart wurde in Anerkennung seiner Verdienste in den
Führerrat berufen.

Lj tNachvruck verbalen .1
l-HL

Auch, daß er Lilo nicht so niit Schmuck und Luxus
verwöhnen konnte , wie er es gewünscht hätte und wie sie
es auch verdiente , ärgerte ihn . Der alte Hoppensack hielt
ihn doch wirklich zu knapp . Lächerlich , war man nicht so¬
zusagen ein reicher Junge ? Unwürdiger Zustand , daß
man erst allerhand Ausreden und Vorspiegelungen er¬
sinnen mußte , um von seinem eigenen Gelbe mal ein paar
Mark, zum Beispiel für den Ring , der Lilo so erfreut
hatte, herauszuquetschen.

So gingen seine Gedanken immer wieder andere
Wege, als die Arbeit von ihm verlangte , und er war so
verträumt , daß er das Heranlretcn seines Vaters nicht
bemerkt hatte.

„Hör ' mal , mein Junge " — Rolf fuhr erschrocken auf
und sah gerade in das strenge Gesicht seines Vaters — ,
„schlafen und dösen kannst du zu Hause . Hier im Betrieb
tvird gearbeitet , nicht wahr ? ! — Hier , prüfe mal die
Unterlagen zu diesem Kostenanschlag ! Nach flüchtigem
Ueberschlag habe ich den Eindruck , daß wir da zu teuer
sind und die Konkurrenz mit den Amerikanern nicht aus¬
hakten werden . Die Schweden bestellen diese Wasserver¬
sorgungsanlage bestimmt nicht unserer schönen blauen
Augen wegen in Deutschland , sondern nur , weil sie hier
bestes Material und beste Arbeit erwarten , und zwar zu
einem Preise , bei dem die Amerikaner selbst bei ihrem
Rohmaterialreichtum nicht mitkönnen . Rechne jeden Posten
nach — vielleicht haben die in der Katkulationsabtellung
sich vertan . In einer Stunde wirst du wohl damit fertig
stin. Komm dann zu mir herein damit ! Ich will den
Kram dann gleich mit Dr . Wegner durchsprechen . Aber:
dalli, dalli , dalli , mein Junge ."

Hartmann sen . wandte den Rücken, und Rolf machte
Uch an die Arbeit . Er fühlte sich etwas ertappt und ärgerte
Uch über die Art . wie der Pater ihn behandelte . Ver¬
dammt nochmal , war er nicht eigentlich der Jumorches
dos Hauses ? Ach, hätte er doch nur erst die Verfügung
über sein Geld , dann wollte er schon zeigen , daß er uch
uicht als Lehrling oder Botenjunge hier behandeln ist.»

. ^ Bei diesen Erwägungen ging ihm die Arbeit natürlich
Ulcht von der Hand , und die Stunde war fast verstrichen,
«hne daß ein Ende der Berechnung abzusehen war . Der alte
Hoppensack, der den Chef bei Rolf stehen ge,chen halte,

am heran , und als der Jüngere ihn in komischer Ver¬
zweiflung bittend ansah , tat er das , was er schon so oft
,etan : er machte schweigend die Arbeit , die Rolf tun sollte,
ind schickte ihn bald mit der gefundenen Fehlerquelle
ns Chefzimmer.

Wenn Hartmann sen . in Berlin war , mußte Rolf
eine Bürostunden ordnungsmäßig absttzen, denn auch
ein Vater ließ es sich nicht nehmen , pünktlich wie ein
lngestellter im Betrieb zu erscheinen und sogar manchen
Lag bis in die späten Abendstunden in langen Konfe-
enzen mit den anderen Herren der Geschäftsleitung zu-
ammenzusitzen . Er mußte die Tage ausnutzen , die ihm
ür den Berliner Betrieb zwischen seinen großen Reisen
ach England , Schweden und Holland blieben ! War er
der wieder einmal auf einer seiner großen Geschäfts¬
eisen . dann gab es für Rolf kein Halten . Die faden-
cheinigsten Ausreden mußten herhalten , damit der alte
wppensack Urlaub für ganze Tage oder mindestens Nach-
nttage bewilligte . Oftmals suchte er gar nicht erst nach
lusreden , sondern erklärte einfach , daß er „heute nach-
littag " oder „morgen " nicht käme. Die Bedenken des
Prokuristen über diese Pflichtversäumnis wußte er immer
lieber zu zerstreuen:

„Hoppensäckchen, nicht böse sein ! Man ist doch nur ein-
ml jungl Lassen Sie mich doch gewähren . Ob ich nun
lese nebensächliche Kleinarbeit tm Kontor mache oder nicht,
i doch so unwichtig ! Wenn ich in zwei Jahren in die
ietriebsleitung ausgenommen werde — so ist's ja wohl
orgesehen —, dann wird mein alter Herr mich schon
ichtig einspannen , und dann werde ich nur noch leise
leinend auf diese schönen Tage der Freiheit zurückblicken
innen und mir wird jede Stunde leid tun , die ich nicht
chtig gelebt habe . Wie sagt doch der olle Wilhelm Busch:

,Toch schmerzlich denkt manch alter Knaster,
der von vergangenen Tagen träumt,
an die Gelegenheit zum Laster-
die er versäumt ?"

Gewöhnlich endeten diese kleinen Anscinander-
tzunaen mit dem Prokuristen noch mit einer Bitte um
ield das der Alte zunächst regelmäßig verweigerte , nach
nlaer sieit aber genau so regelmäßig herausruckte . Es
cschien ihm zwar recht bedenklich, daß Rolf bereits mit
der zweitausend Mark im „Vorschuß " war . aber nn « ep-
mber bekam der junge Hartmann sowieso das Ver-
iquiigsrecht über sein Vermögen ; dann wurde das schon
lles wieder in Ordnung kommen.

Gottfried Hoppensack war nn ge chastlichen Leben ein
bcraus gewissenhafter und energischer Mann . Rolf Hart¬

mann gegenüber aber , der eine kräftige Hand zur Füh¬
rung gebraucht hätte , war der Prokurist von einer nach¬
sichtigen Schwäche , dre für den jungen Menschen geradezu
verhängnisvoll war . Er hatte ihn heranwachsen sehen,
hatte miterlebt , daß der noch nicht Siebenjährige oie
Mutier verlor , wußte den Vater fast die Hälfte des Jahres
ans Reisen und bemitleidete den Jungen , der inmitten
eines reichen Hauses doch so arm an Liebe und Wärme,
immer nur von bezahlten Kräften betreut , heranrciste.

Als Rolf ihm einmal diesen Busch -Vers von der ver¬
paßten Gelegenheit zugerufen hatte , lächelte Gottfried
Hoppensack em wenig schmerzlich und wiederholte für
sich: „. . . die er versäumt ." Er vergaß dabei nur , daß cs
ihm an diesen Gelegenheiten zum Laster im Leben völlig
gefehlt hatte . . .

Drittes Kapitel
Lilo stand an den Mastbaum gelehnt und blickte zmn

Ufer hinüber , wo die weißlackierten Geländer und Tische
eines Terrassenrestaurants aus dem dunklen Grün der
Bäume herausleuchteten . Segelboote belebten wie Nicscn-
möwen die glitzernde Wasserfläche , ein rostbraunes hier
und ein blutrotes da , stachen eigenwillig aus der Menge
der weißen Segel heraus . Ein „Achter " schnitt durch sie
Wasserfläche , der Takt der Ruderschläge war präzise wie
das Schlagen einer Uhr , die Kommandos des BooiS-
führers knallten durch die Lust.

Ueber dem ganzen Bild lag wie ein hauchfeiner
Silberschleier die müde Stimmung eines heißen Hoch-
fommernachmittages . Die leichte Brise , die das Boot sanft
vorwärts trieb , umkoste Lilos knabenhaft schlanke Gestalt,
so daß sich ihre feinen Formen unter der dünnen Seide
ihres blauen Strandanzuges plastisch abzeichneten . Sie
langweilte sich herzlich und betrachtete die ganze Segelei,
wie überhaupt jeden Sport , nur als Mittel , ihr eigenes
Persönchen recht herauszustellen . Sie liebte es , daß Rolfs
Freunde , zum Beispiel Hans Riedel oder Willi Beyer
oder auch andere , mit von der Partie waren , so daß ihre
Koketterie ein reiches Betätigungsfeld nach verschiedenen
Seiten fand . Aber Rolf segelte am liebsten mit ihr allein.
Jetzt hockte er bequem auf einem Bodenklssen , hielt lässig
Segel und Steuerruder und ließ seine Blicke über Lilos
Gestalt gleiten . Wie schön das Mädel war ! Wie zart
ihre jünglinghaften Formen , wie sanft geschwungen die
Linie ihrer schmalen Hüften , wie fein der Knöchel , der
unter der weiten Hose hervorsah , wie rassig diese feste»
kleinen Füße mit dem hohem Spann.

(Fortsetzung folgt .)



Die letzten Stemjeitmenschen
Lin Kilferuf der Nustralneaer

Die australischen Eingeborenen gehen
dem Untergang entgegen. Etwa 1800
Astralneger, wie die Eingeborenen sum¬
marisch genannt werden, haben an den
König von England eine Bittschrift ge¬
richtet, worin Maßnahmen zur Erret¬
tung vom Untergang und Vertretung
im australischen Bnndesparlament er¬
beten werden. Daß sich die Eingebore¬
nen in ihrer Not unmittelbar an den
König wenden, zeigt eindeutig, wie drin¬
gend die Hilfe sein muß. die erfleht wird.

Es ist ein Wüstenvolk, ein Hnngervolk, das
in den ungeheuren, nur spärlich besiedelten
Flächen des fünften Erdteils haust. 300000
Australier gab cs im Jahre 1788, als die Be¬
siedlung begann und der erste Gouverneur,
Arthur Philipp , mit seinen 750 Sträflingen
in der Botanybay landete, um durch die Besitz¬
ergreifung von Australien für sein Mutter¬
land England den Verlust wettzumachen, den
es durch den Abfall der Vereinigten Staaten
erlitten hatte. Weniger als 50 000 Australier
wohnen heute auf ihrem Kontinent . Die Wei¬
ßen nahmen ihnen das Land und kümmerten
sich nicht weiter um sie. Der Mangel an
Vegetation wie auch die Armut an jagdbaren
Tieren verhindern die Eingeborenen, ein ge¬
schloffenes Volksganzes zu bilden. Die Natur
zwingt sie znm Leben in kleinen Scharen, in
Horden von etwa 20 bis höchstens 200 Köpfen.
Als Nahrungssammler oder Jäger durch¬
ziehen sie das Land.

Es ist nicht möglich, die genaue Zahl ihrer
Stämme zu nennen. Erstaunlich aber ist, daß
dieses Hungervolk, das eine mittelgroße Sta¬
tur besitzt, durch den Hunger nicht zur körper¬
lichen Degeneration verurteilt ist. Doch an
Zahl nehmen sie rasch ab. Dagegen steigt die
Zahl der Mischlinge beängstigend schnell, denn
sie sind außerordentlich fruchtbar. Ihre Ver¬
mehrung bedroht, wenn sie im gleichen Matze
Weitergeht, Weiß-Australien. Denn sie ver¬
mehren sich jährlich dreimal so stark wie die
Weiße Bevölkerung. Für das Halbblut haben
die Vereinigten Bundes - und Landesregierun¬
gen gesorgt. Allmählich sollen die Mischlinge
an die Lebensweise der Weißen gewöhnt wer¬
den und auch an die Arbeit, da sie sich, wie
die Erfahrung lehrt, als Kraftwagenmechani¬
ker oder als Pflegerinnen eignen.

Die Sorge der Eingeborenen aber ist nur
allzu berechtigt. In Viktoria lebten, als die
Landnahme begann, 12 000 Australier . Heute
keine. Auf Tasmanien starb der letzte Ur¬
einwohner 1876. In Neu-Südwales gab es
40 000 Australneger, als der Weiße den Boden
betrat . Nach hundert Jahren waren noch 5000
übrig, nach 150 Jahren nur 500. Wie gewal¬
tig die Schuld der Weißen am Anssterben der
Australvölker ist, hat ein bedeutender engli¬
scher Anthropologe, der Professor der Ana¬
tomie F . Wood Jones , in einer Abschiedsrede
vor der Anthropologischen Gesellschaft in
Viktoria ausgesprochen. Er sagte wörtlich:
„Die Behauptungen hochstehender Persönlich¬
keiten, daß die Weißen bei ihrer Ankunft in
Australien eine aussterbende und degenerierte
Raffe angetroffen hätten, sind Schwindel.
Bluff , mit dem uoch stets die Weißen die Ver¬
nichtung der Farbigen beschönigt haben. Die
Ureinwohner wurden erst ein aussterbendes
Volk, als die Weißen damit begannen, sie zum
Sterben zu bringen. Als die Weißen 1783
landeten, gab es 300 000 Eingeborene, die

glücklich und gesund lebten. Weder Regierung
noch Volk haben jemals die Eingeborenen zu
erhalten gewünscht. Der Standpunkt der
Negierung war. daß sie doch ausstcrben wür¬
den, und darum sei es besser, den Schandfleck
so schnell wie möglich zu beseitigen." So
scharf verurteilt ein maßgebender englischer
Gelehrter das Verhalten der Weißen gegen¬
über der farbigen Urbevölkerung in den hun-
dertfünfzig Jahren , seit es ein Weiß-Austra¬
lien gibt.

Jetzt sterben die restlichen Stämme aus.
Tausende von Kilometern kann man durch
Ost- und Südaustralien reisen, ohne auch nur
die Spur von einer Eingeborenensiedlung an¬
zutreffen. So weit ist die Auflösung der
Stämme bereits vorgeschritten. Die Eingebo¬
renen wollen nach dieser Erfahrung mit fünf
Generationen wenig von einer Hilfe durch
die Weißen wissen. Sie mißtrauen ihr . Nur
allernotwendigste Schutzmaßnahmen konnten
bisher durchgeführt werden.

Die Maßnahmen, die die Bundes - und
Staatsregierungen zur Hebung des Loses der
Eingeborenen getroffdn haben, sind allerdings
erst neuesten Datums . Bor wenig mehr als
einem Jahr wurden die ersten beschlossen.
Gewiß, auch Reservationen, Schutzgebiete,
wurden für die Eingeborenen eingerichtet.
Aber sie sind nichts als bestenfalls gutgemeint.
Die Australvölker wollen sich nicht mit ihnen
befreunden. Am Viktoriaflnß dürfte es eher

„Einmal am Mein..."
Seine geradezu hemmungslose Vergnü¬

gungssucht brachte dem 30jährigen Kurt K.
aus Glauchau vor dem SchöffengerichtLeip¬
zig eine — für diesmal noch— milde Gefäng¬
nisstrafe ein. K. mietete sich am 24. Dezember
1938„auf drei bis vier Tage", also über Weih¬
nachten, in Leipzig einen Personenkraftwagen,
um darin seine Braut von Leipzig zu seinen
Eltern nach Glauchau zu fahren. Als schönes
Weihnachtsgeschenk erhielt Kurt K. von sei¬
nem Vater den Betrag von 2000 RM -, wofür
er Anschaffungen für seine Ausstattung
machen sollte. Was tat er aber damit? Er lud
seine Braut und einen Freund in den Wagen,
steckte die 2000 RM . in die Tasche und unter¬
nahm eine längere Rheinreisc. „Ich komme in
den nächsten Tagen mit einem Batzen Geld",
schrieb er von unterwegs beruhigend an den
Leipziger Autoverleiher, der seinen Wagen
wiederhaben wollte. Mit ganzen 35 RM . in
der Tasche kehrte Kurt jedoch erst am 8. Ja¬
nuar nach Glauchau zurück. Der Vater zeigte
sich nnverständlicherweisehöchst milde und gab
dem ungeratenen Sohn als „Ersatz" auch noch
einen Scheck über 200 RM . Damit wußte
Kurtchen nichts Besseres zu tun, als abermals
mit dem Wagen an den Rhein zu fahren, wo¬
bei er zwar den Freund mitnahm, aber die
Braut zu Hause ließ. Diesmal langte das
Geld nicht mehr für die Rückfahrt, so daß der
Ausflügler erst den Reservereifen, dann sogar
das Wagenverdeck an Tankstellen für Benzin
verpfänden mutzte. Das aber war Unterschla¬
gung in zwei Fällen. Dazu kam noch, daß K.
im April v. I . einkassierte Gelder in Höhe

gelingen, das Wasser mit einer Schnur zu fes¬
seln als die Stämme an die Schutzgebiete.
Schwierig ist die Betreuung der Australvölker
auch deshalb, weil die Stämme in jedem Staat
andere Formen der Auflösung zeigen. Beson¬
deren Nachdruck verleiht ein Alarmruf aus
jüngster Zeit der Bittschrift der 1800 Austra¬
lier an den englischen König: die Meldung
verschiedener Anthropologen, die unter den
entlegensten Stämmen leben, daß diese bis¬
her ungestörten Stämme ihre heimatliche Erde
unstet verlassen und einige sogar in die von
Weißen bevölkerten Gebiete abwandern. Das
Alarmierende an diesem Auszug ist, daß bei
seiner Fortdauer der Gefahrenpunkt erreicht
wird, an dem die Abwanderung nicht mehr
aufzuhalten ist. Die Gefahr ist groß, daß sich
nunmehr auch die letzten Stämme, die in un¬
serem stählernen Zeitalter noch das Leben des
Steinzeitmenschen führen, auflösen. Auf¬
lösung aber bedeutet Auslöschnng. Das Ende
dieser Stcinzeitmenschen wäre ein unersetz¬
licher Verlust. Noch aber ist cs nicht zu spät.
Noch ist die Auflösung nicht vollendet. Jetzt
geht es um die Erhaltung und Lebenssiche¬
rung der letzten knapp 50 000 Eingeborenen
des australischen Kontinents. Noch sind die
dringend notwendigen Hilfsmaßnahmen nicht
getroffen. Jedoch zu hoffen ist, daß sie so recht¬
zeitig kommen, daß aus dem Rettungsversuch
ein wirksamer und bleibender Rettnngserfolg
wird. Zur Ehre der Weißen Australier.

Md -an» ins Gefängnis
von 263 NM. veruntreut hatte. Das ergab
jetzt eine Gesamtstrafe von sieben Wochen Ge¬
fängnis und 100 RM - Geldstrafe.

Zuchthaus für Beraubung einer
WSW.-Viichfe

Ein gemeines Verbrechen gegen das Winter-
hilfswcrk des deutschen Volkes muß der 28
Jahre alte Willi Hoppe mit Zuchthaus büßen.
Anfang Mürz, nach Verbüßung einer vier¬
wöchigen Diebstahlsstrafe, hatte er wieder ein¬
mal den größten Teil seines Arbeitslohnes
beim Kartenspielen in der Kneipe verloren.
Da er noch Verpflichtungenzu erfüllen hatte,
kam er darauf, durch Berauben einer in der
Gastwirtschaft stehenden WHW.-Sammel¬
büchse sich Geld zu verschaffen. Zu einer Zeit,
in der er sicher war, niemanden anzntreffcn.
ging er wieder in das Lokal, nahm die Sam¬
melbüchse an sich, lief mit ihr nach Hause und
brach sie auf. Nachdem er den Inhalt , rund
7 RM ., an sich genommen hatte, kehrte er in
die Gastwirtschaft zurück und stellte die Sam¬
melbüchse wieder auf den Tisch. Seine Tat
wurde dennoch sehr bald entdeckt und seine
Schuld festgcstellt, — Das Schöffengericht in
Magdeburg verurteilte ihn jetzt wegen Rück¬
falldiebstahls zu einem Jahr drei Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust und
erklärte dazu, die Tat des Angeklagten sei so
gemein und so ehrlos, daß ihm mildernde
Umstände auf jeden Fall hätten versagt wer¬den müssen.

Die Woche in Berlin
Die Neichshauptstadt in Bewegung. — Eindrücke von der Geburtstagsfeier des Führers.

DaS waren Festtage! Die Berliner zeigten
sich voir ihrer allerbesten Seite . Sie begingen
den 50. Geburtstag des Führers so ganz rich¬
tig als „ihren" Feiertag . Es gab ja so unge¬
heuer viel zu sehen und zu hören; die brau¬
senden Motoren in der Luft, die Anfahrt der
Ehrengäste znm Ehrenmal , der Anmarsch der
Formationen zur Parade . Der Gipfelpunkt
der Freude aber war allemal der Augenblick,
wenn das Geburtstagskind selbst zu sehen
war . Da brachen die Jubelstürme der Gra¬
tulanten aus, da grüßte jeder Mann mit ent¬
blößtem Haupt und erhobener Hand.

Am Mittwochabend war es an der Pracht¬
straße, daß sich ein altes Mütterchen aus Süd¬
deutschland unter den Zuschauern befand und
wenig Aussicht haben konnte, den Führer zu
sehen — aber sie mußte ihn erblicken, denn
deshalb war sie gekommen. Die Berliner
machten ans das Bitten des Weibleins Platz,
sie gelangte tatsächlich in die vorderste Reihe:
einige SA .-Männer sorgten dafür, daß sie
gute Aussicht erhielt. Dann , als der große
Augenblick der Fahrt Adolf Hitlers vorüber
war, bedankte sich die alte Frau herzlich bet
den freundlichen Helfern: „Nu Hab ich den
Führer doch gsehe, dees vergeh i net, deshalb
bin i Herkumme zu mei Dochter."

*

Die Verkehrsfragen, die in diesen Tagen
zu lösen waren, mögen selbst den erfahren¬
sten Berkehrsstrategen Kopfschmerzenverur¬
sacht haben. Es ist keine Kleinigkeit, iw Zeit¬

raum weniger Stunden Millionen zu beför¬
dern. Die Berliner sind dazu in der Berkehrs¬
kritik unerbittlich und pochen nicht wenig aus
ihre täglichen Erfahrungen . Aber es ging,
trotz des gewaltigen Gedränges in der U-Bahn
wie in der Elektrischen, in der Stadtbahn wie
im Autobus . Man bemühte sich sogar, höflich
bis zuletzt zu bleiben. „Nur nich drängeln,
Frollein , hier kommen alle mit!" Sie fahren
zum Geburtstag zu unserem Führer , da gibt's
gar keinen Streit . „Bei der Gelegenheit will
ich mir die neue Achse für meinen neuen KdF.-
Wagen arischen", fügt ein anderer hinzu.

Ueberhaupt die Achse, die hat es den mei¬
sten Berlinern angetan. Sie wird von einem
jeden unter ihnen sozusagen als persönliches
Privileg betrachtet. „Det sowat kommen mußte,
det war doch schon lange klar . . . aber det
mußte erst Adolf Hitler machen, Wat die Dus¬
sels früher nich kapieren wollten." An diesen
Feiertagen steht jeder Berliner mit dem
Führer auf ganz vertrautem Fuß . „Wat der
noch allcns machen dut ! Der Jrnnewald
kommt ooch in Ordnung und der janz jrooße
Badestrand am Wannsee. Det wird knorke."
So summen die Gespräche, keineswegs über¬
laut, es ist gerade so, als wollten die Massen
die feierliche Stimmung respektieren. Und
das ist allerhand für die Bewohner der Reichs¬
hauptstadt, die schon der kluge Herr v. Goethe
als eine „verwegene Rasse" kennzeichnete, d. h.
eine solche Mischung deutscher Art , der nur
noch wenige Dinge heilig sind

Die Vorbeifahrt der 40 Automobile über
die hell erleuchtete Prachtstraßc! Da staunten
die Alten wie die Jungen . Der Führer fährt
ganz langsam durch die Massen, die ihm in
lauter Freude zujauchzcn. Aber doch nach dem
Geschmack der Jugend immer noch zu schnell.
Sie möchte alle die Männer genau sehen, die
sich in seinem Gefolge befinden. Viele werden
erkannt und mit besonderem Zuruf bedacht.
„Da — Hermann! Der is richtig!" Und den
Gauleiter von Berlin kennen sie natürlich
alle, ebenso Rudolf Heß, den Oberbürgermei¬
ster und viele der hohen Offiziere. Man ver¬
gesse nicht, daß sich Berlin wieder als Solda-
tcnstadt fühlt, die Schmach der Novemberrevo¬
lution ist auch hier abgewaschen. Schade, daß
die Vorbeifahrt so schnell vorüber war. man
wird noch besser aufpassen, wenn der Führer
mit seiner Wagenkolonne vom Adolf-Hitler-
Platz zurückkommt. Inzwischen bewundert
man wieder das grandiose Bild der in Licht
und Farben getauchten Feststraße.

*

Der Himmel hat cs mit dem Wetter freund¬
lich gemeint. Nun ist das bunte Bild vorbei.
An anderer Stelle treten inzwischen der
Zapfenstreichund der Fackclzng an. Auch so
ein Berliner kann nicht überall sein. Er ent¬
wickelt Pläne , wie er am besten den Heimweg
finden kann, denn für die nächste Stunde sind
alle Verkehrsmittel total verstopft. Schließ¬
lich „und immer mit die Ruhe" kommt man
auf irgendeine Weise doch noch„zu Muttern ".
Die ist zu Hause geblieben, weil sie am zwei¬
ten Festtag die Parade sehen will. „Mutter
ist sehr für die Tanks, weil ihr Junge , der
Otto, auch bei die schönen Dingers ist" er¬
klärt zur Begründng der Fahrtgenossc. Dann

Er hielt es nicht für Kunst
In einem Pariser Nachtlokal kam es

einem aufregenden Zwischenfall. Eine Tänze¬
rin hatte ihrem Bräutigam erzählt, sie stj j»
einem Nachtlokal angestellt worden und Mm
dort künstlerische Tänze zur vollen Zufrieden¬
heit der Gäste aus. Jeder Abend bedeute für
sie einen großen Erfolg.Der Bräutigam,NW
Reh. benutzte nun die Ostertage, um ohne der-
herige Anmeldung dem Nachtlokal einen Be¬
such abzustatten. Er kam zu der Ucberzen-
gung, daß cs sich nicht um Tänze rein kiinsb
lerischen Charakters handelte, sondern viel¬
mehr um Darbietungen, bei denen die Aus¬
führenden stark entkleidet waren. Er wurdk
von einer wahnsinnigen Eifersucht gepackt und
begann erst mit den Fäusten und dann mit
einem gewaltigen Rasiermesser die Braut an¬
zugreisen. Er wurde überwältigt, abgesiihg
und in einem Schnellverfahren zu vierzehnTagen Gefängnis verurteilt.

Sie lebt von Sen Skorpionen
Die Polizei in ganz Nordafrika ist davon ui

Kenntnis gesetzt worden, daß in Algier ein
Eingeborcnenmädchen seinen Lebensunterhalt
auf eine merkwürdige Art und Weise verdient
Das Mädchen dringt in vornehme Hotels ein
schafft dort Skorpione in die Zimmer und be¬
tritt einen Augenblick später als Dienerin des
Hotels den Raum, um sich dann als Lebens¬
rettern: für die erschreckten Bewohner des
Zimmers aufzuspielen. In der Regel wur¬
den dem Mädchen hohe Belohnungen ausge¬
händigt. Erst durch einen Zufall, als nämlichein „Opfer" zweimal in kurzer Zeit in ver¬
schiedenen Hotels von einem Skorpion und
dem gleichen Mädchen als Retterin heini-
gesncht wurde, wurden die Zusammenhang!
aufgedeckj. Die Täterin, eine junge afrika¬
nische Betrügerin, war jedoch inzwischen spur¬
los verschwunden.

Mama soll befahlen
Scotland Mrd untersucht zur Zeit die Hin¬

tergründe eines neuen Schwindelmanövers,
das sich auf eine interessante Art und Weise
abrollt. Die Mitglieder der Betrügcrbaick
studieren genau die Schiffslisten und die
ratsanzeigen und suchen als Opfer die 8
hörigen von Brautpaaren aus , die ihre Hoch¬
zeitsreise mit einem Schiff unternehmen. Ji»
Hanse der Mutter der Braut wird ange-
rufcn, eine Kabelgesellschafthabe ein Tele¬
gramm der Tochter erhalten, die Mutter möge
ein Paket einlösen, das die Braut vergessen
hätte, entgegenzunehmcn. Ferner wird eine
Telephonnummer angegeben, unter der dn
Ware abzurufen sei. Die Telephonnnmmn
ist diejenige einer öffentlichen Fernsprcchstell
in deren Nähe sich die Betrüger anfl
Sie haben meist ein Paket im Werte voll
oder sechs Pfund Sterling „abznliefern",
türlich enthält das Paket, das gleich lieg-
werden muß, nur altes Papier oder Lumpen

Der Seschiüite mag er nicht lernen
Der 13jührige Schüler Alexander Macin-

thre erregt zur Zeit das Interesse englischer
Aerzte. Der Knabe brennt nämlich regel¬
mäßig von zu Hause durch, wenn am Freitag
in der Schule Geschichtsunterricht gegeben
wird. Während der Knabe sonst ein hervor¬
ragender Schüler ist und dem Unterricht gern
folgt, zeigt er, wie es heißt, direkte Spuren
von Unwohlsein, wenn der Geschichtsunter¬
richt beginnt. Auch bleibt angeblich keine Tat¬
sache, die man ihm im Nahmen des Geschichts¬
unterrichts bcibringcn will, in seinem Ge¬
dächtnis haften.

stellt er Betrachtungen darüber an, ob um
die Achse nicht doch noch heute abend irgend¬
wo „begießen" sollte. Die Lokale werden zwar
alle voll sein, aber für den einzelnen wird der
Platz schon noch reichen.

So vollzieht sich auch der Abmarsch der Wai¬
sen mit viel Geduld und gutem Humor, Ter
Führer soll mit seinen Berlinern znfriede»
sein!

Das HühneraeWeKt macht sich bezahlt
Vor sechs Jahren wurde aus Japan be¬

kannt, daß dort ein Universitütsprofessor care
Methode entdeckt habe, um bei frisch ausge¬
brüteten Hühnern sofort das Geschlecht st»'
stellen zu können. Das war nämlich bi-M
nicht möglich. Das Verfahren wurde nun ent¬
wickelt. Heute reisen Janpaner in der ganze»
Welt umher und verdienen in einer SaiM
bis zu 300 Pfund Sterling , indem sie in VlM-
anstalten das Hühnergeschlecht ermitteln.Dien
Feststellung ist deshalb so wichtig, weil Hühner
und Hähne unterschiedliche Ernährung brau¬
chen. Man kann bei einer schnellen Trennung
bis zu 50 Prozent der Futterkasten spareu-
Nun soll, wie es heißt, in England eine gE
Organisation unter japanischer Leitung ge¬
gründet werden, die als Niederlage der java¬
nischen Chick Sexing Union aufgezogen wer¬
den soll. Ans Japan zieht man zu dieM
Zweck eine Anzahl Spezialisten heran, die
zur endgültigen Etablierung der neuen Untou
in England wirken. Interessant ist, daß d>e!
Spezialisten unter keinen Umständen verraten,
auf Grund welcher Anzeichen sie das GeschO
der kleinen Hühner so schnell zu bestimme»
vermögen.



KWus dem HeimahebieW
Vorbild eines 71jähr. SA-Mannes

Wohl den ältesten aktiven SA-Mann im
Kreis hat der Sturmbann 11/172 in seinem
Sturm 15/172. Es ist der Scharführer
tzhi»ger,  der nicht bei einem Aktiv II, son¬
dern bei einem AktivI Sturm schon seit Jah¬
ren regelmäßig seinen Dienst tut. Ehinger
Mt keinen Dienst hinaus und hat erst kürz¬
lich wieder einen 25-Kilometermarsch mit dem
Sturm durchgeführt. Die Haltung des Man¬
nes ist ganz vorzüglich, auch beim Sport, den
er genau so mitmacht wie seine zwanzigjäh¬
rigen Kameraden. Demnächst wird er sich
auch um das SA-Wehrabzeichen bewerben.
Sturm 15 ist in Unterreichenbach. Dieser
Fall ist ein glänzendes Beispiel von Wehr¬
freudigkeit und Körherbehcrrschung bis ins
hohe Alter.

Zur Kirschblütenwanderung des Schwarz¬
waldvereins war am Sonntag nachmittag
eine recht zahlreiche Wandergruppe erschienen.
Wenn das Wetter auch nicht sehr freundlich
war, freuten wir uns doch an dem herrlichen
Blütenmeer. Ueber Obernhansen—Gräfen-
hausen—Arnbach führte der Weg mittendurch
die herrlichen Obstgefilde nach Schwann. Als
Regen drohte, kürzten einige kleine Gruppen
ab, aber im warmen Stübchen im „Hirsch"
in Schwann fand sich alles wieder vollzählig
ein und wärmte nnd stärkte sich an Speis'
und Trank. Als es dann doch zu regnen be¬
gann, saßen wir im Trockenen und warteten
ab, bis die Luft wieder rein war. Diesmal
kehrten wir frühzeitig heim, um den Anschluß
an die„Tegernseer" nicht zu verpassen. Wir
hatten es nicht zu bereuen.

Beförderung in der RAD-Abteilung8262
Herrenalb. Mit Wirkung vom 1. April 1939
wurde am 20. April 1939 der Führer der
RAD-Abteilung 6/262 Herrenalb, Oberfeld¬
meister Rhode,  znm Oberstseidmeisterbe¬
fördert.

Unseres Führers 50. Geburtstag wurde in
unserem Kurort festlich begangen. Die über¬
aus schon und prächtig geschmückten Häuser
-Md Schaufenster boten im strahlenden Son-
ho-aschein ein herrliches Bild und gaben dem
Ganzen die gebührende Festtagsstimmung.
Kn aller Frühe durchzog der Spielmannszug

Feuerwehr die Straßen und leitete mit
seinen Märschen den Festtag ein. Bald zeigte
sich reges Leben und freudige Gesichter gaben
ihrer VerwunderungAusdruck. Am Nach¬
mittag fand auf dem Sportplatz die feierliche
Einführung der Zehnjährigen in die Hitler¬
jugend statt. 29 Knaben und 27 Mädchen
konnten eingeführt werden, so daß das JV
des Fähnlein 11 im Bann 101 jetzt genau die
Zahl 100 erreichte. Ein einziger Junge mußte
leider abseits stehen und durfte nicht ausge¬
nommen werden — können die Eltern so
etwas verantworten? Nach dem Verlesen der
Botschaft des Reichsjugendführers durch
Fähnleinführer Rathfelder - Zainen ver¬
pflichtete durch Handschlag Ortsgruppenleiter
Brechtel - Schömberg die Jungens und
Mädels. Ein bedeutender Augenblick für das
Unze Leben der Zehnjährigen war damit ge¬
kommen, noch dazu gerade an unseres Füh¬
rers 50. Geburtstag in seine Jugendorgani¬
sation ausgenommen zu werden. Eine Auf¬
nahmeurkunde wurde den Vereidigten Über¬
sicht. Darnach wurden3 Jungens und fünf
Mädels vom JV bzw. IM in die HI und
den BdM übergeführt. Mit den National¬
liedern nahm die überwältigende Feierstunde
unter dem tiefsten Blau des Himmels in Got¬
tes herrlicher Natur ihr Ende. Der Höhe¬
punkt des Tages war für die ganze Bevölke¬
rung der Fackelzug durch die reich illuminier¬
ten Straßen und Häuser des kleinen
Schwarzwaldorts. Viele tausend Lichter
brannten, Feuerwerk blitzte auf und märchen¬
haft bewegte sich der Zug unter dem klaren
Sternenhimmel. Es war ein Ereignis, das
für immer alt und jung in der Erinnerung
bleiben wird. Mit einem Kameradschafts¬
abend im „Löwen"-Saal, bei welchem Pg.
Mohrl  o ck- Schwarzenberg die Festrede
hielt, wurde bei Sang nnd Tanz der bedeu¬
tungsvolle Tag beschlossen. Es war ein ge¬
waltiges Treue- und Dankesbekenntuis zu
unserem Führer.

Die Kriegcrkameradfchaft Schömberg hatte
auf Sonntag den 16. April nachmittags ihre
Kameraden zum Jahres-Appell einberufen.
KameradschaftsführerG. Bäuerle . be¬
grüßte die erschienenen Kameraden und ins¬
besondere den Ortsgruppcnlciter der NSDAP
Kamerad Brechtel.  Er bedauerte, daß nicht
alle Kameraden einmal zur Stelle wären uüd
appellierte besonders dabei an die älteren
Kameraden, nicht zu meinen, sie hätten lange
Mmg ihre Pflicht getan, sondern sie müßten
sich bewußt sein, daß gerade die jungen Ka¬

meraden heute in den verschiedenen Forma-
nonen sehr viel Dienst zu machen hätten,
^uch die Kriegerkameradschaft ist eine der
^llen der großen deutschen Volksgemein¬
schaft, in der wir heute so große Zeiten mit¬
erleben dürften. Er dankte den Kameraden,
die immer zur Stelle sind. Der Kamerad¬
schaftsführer konnte dann feststellen, daß die
Kameradschaft Schömberg heute1Altveteran,
5 Ehrenmitglieder und 116 zahlende Mitglie¬
der, also zusammen 122 Mitglieder zählt,
gegen 101 Mitglieder beim vorjährigen Fah-
resappell. Er berichtete dann über die Arbeit
der Kameradschaft im verflossenen Jahre.
Kamerad Adam Burkhardt  erstattete den
Kassenbericht und Schießwart Karl Dittus
sprach über das Schießwesen, wobei er ein
Frühjahrsschießen für den7. Mai ankündigte.
Schriftwart Stöcker  berichtete aus dem
Protokollbuch. Der Kameradschaftsführer gab
anschließend eine Reihe organisatorischer Um¬
stellungen in der Kameradschaft bekannt, wo¬
von vor allem die neu aufgestellte Bereit¬
schaft innerhalb der Kameradschaft zu er-,
wähnen ist. Nach weiterem Ablauf geschäft¬
licher Angelegenheitenkonnte der Kamerad-
schastsführer einen Mitbegründer der Krie¬
gerkameradschaft, des damaligen Militärver¬
eins Schömberg, für 50jährige Mitgliedschaft
mit der goldenen Nadel des NS-Rcichskric-
gerbundes und der Ueberreichung eines
Führerbildes mit Widmung des Reichskrie-
gerführcrs auszeichnen. Es ist dies der Ka¬
merad Johann Lörcher.  Zur Teilnahme
am Reichskricgertag in Kassel meldeten sich
fünf Kameraden. Dem scheidenden Schrift-
u. Propagandawart Kamerad Stöcker dankte
der Kameradschaftsführerfür seine bisherige
Mitarbeit und überreichte ihm ein Geschenk
der Kameradschaft als Angebinde. Nach zwei¬
stündigem flottem Verlauf konnte Kamerad¬
schaftsführer Bäuerle den General-Appell
schließen.

Konzert des MGV. „Liedcrkranz" Calmbach
Der Männergesangverein„Liedcrkranz"

Calmbach veranstaltete am Sonntag nachmit¬
tag im Gasthaus zum „Bahnhof" ein großes
Konzert. Das kühle Aprilwctter begünstigte
den Besuch und die Freunde edler Musik
füllten den Saal. Unter Mitwirkung des
Streichorchesters Calmbach bot der Männer-
chor eine reichhaltige Folge guter Chöre.

Den Reigen eröffnete„Die Ehre Gottes
in der Natur" von Beethoven, vom Chor
mit Orchester schwungvoll vorgetragen. C'
schloß sich„Ueber allen Gipfeln ist Ruh'" an,
dem das Mozartsche„O Schutzgeist alles
Schönen" sich anfügte. Ein Orchesterstück:
Intermezzo aus „Cavalleria rusticana" von
Mascagni beendete die erste Gruppe des
Programms: „Vom Hohen und Edlen".

Die zweite Gruppe „Volkwerdung und
Heimat" brachte „Hymne der Arbeit" von
Blume und „Heimatgebet" von Kaun. Die
Hymne, in ihrer Herbheit und Männlichkeit
von Chor und Orchester ausgezeichnet wieder¬
gegeben, gefiel gut. Auch das „Hcimatgebet"
wurde in seiner Innigkeit ansprechend ge¬
sungen. Das immer gern gehörte Abtsche
„O Schwarzwald, o Heimat", Trompetensolo
(Herr Volz)  mit Orchester leitete über zu
zwei vaterländischen Chören: „Für Deutsch¬
land" und „Andreas Hofers Tod". Ein Blan¬
kenburg-Marsch: „Deutschlands Waffenehre"
schloß den ersten Teil der Vortragsfolge ab.

Im zweiten Teil wurde des Altmeisters
des Volksliedes, Friedrich Silcher, zu seinem
150. Geburtstag gedacht durch Wiedergabe
dreier Volkslieder: „Werbung", „Der Lin¬
denbaum" und „Untreue".

Zuletzt kam noch ein Gruß aus Wien:
der Straußschc Walzer „An der schönen
blauen Donau", hinreißend von Chor und
Orchester wiedergcgebenund begeistert aus¬
genommen, sodaß er wiederholt werden
mußte. ^ ^

Der Leiter des Konzerts, Musikdirektor
Schüßler,  hatte es verstanden, Chor und
Orchester in den gemeinsamen Darbietungen
zusammenzuschweißen, sodaß ausgezeichnete
Leistungen zustandekamen. Seine Gestaltung
der Chöre war anerkennenswert, so klang
eine Pianissimostelle in „Andreas Hofers
Tod" meisterhaft. ^ ^ ,

In einer Pause gedachte der Vorstand des
„Liederkranzes", Herr Jäger,  der großen
Fürsorge, die der Dirigent seit nahezu 30
Jahren dem hiesigen Männerchor angedeihen
läßt und sprach ihm zu seinem 10jährigen
Dirigentenjubiläum die besten Wunsche aus
und übereichte ihm von seiten des Vereins
ein Bild von Calmbach. Den Dank der ak¬
tiven Sänger drückte Herr Proß  aus und
brachte in deren Namen dem Chormetzter
mit launigen Worten eine Stiluhr dar.

Der Mittag wurde durch zwei Wiener Lie¬
der bereichert, die die einheimische Künstlerin
Frau Burkhardt  wicdergab . Ferner
brachte das Streichorchester unter seinem
Dirigenten Oberlehrer Fegert  einige m
schwungvoller Weise vorgetragencn Stucke als

Abschluß. Ein Tänzchen hielt die Konzert¬
besucher noch lange zusammen.

Engelsbrand, 21. April. In der Turn-
und Festhalle fand gestern nachmittag eine
Dorsgemeinschaftsveranstaltung zu Gunsten
des Winterhilfswerks statt, zu deren Ausfüh¬
rung sich der Frauenchor, der BLM, die HI,
die Flötengruppe der Schule, der Handhar-
monika-Club, der Turnverein und der MGV.
„Liederkranz" zusammeugetan hatten. Man
hörte Männer- und Frauenchöre in glänzen¬
der Darbietung. Dazwischen gabs Musikstücke,
turnerische Vorführungen, Blockflötenspiel
und einen Volkstanz„Der Windmüller". Zu
dem die Veranstaltung beschließenden Strauß-
Walzerchor„Geschichten aus dem Wiener
Wald" hatten zwei jugendliche Akkordeon¬
spieler, Gert Fleig und Heinz Wacker, die Be¬
gleitung übernommen. Allem, was da in 1ZL
Stunden geboten wurde, merkte.man sorgfäl¬
tigste Vorbereitung an und mit Recht wurde
jeder einzelnen Nummer der Darbietungs¬
folge lebhafter Beifall des vollbesetzten Hau¬
ses gezollt.

Vom Dobel
Bei klarblauem Himmel und herrlichem

Sonnenschein leitete das Wecken,  das am
frühen Morgen des 20. April von der hie¬
sigen Musikkapelle ausgeführt wurde, den
50. Geburtstag des Führers  ein.
Dieser selten schöne Apriltal brachte einen
unerwartet großen Passantenverkchr auf un¬
sere Höhe. Lange Wagenkolonnen säumten
die Straße. Unter den zahlreichen Gästen be¬
fanden sich 210 Mann der NS-Kriegsopfer-
versorgung Pforzheim, die ihre Kriegsbeschä¬
digtenfahrt mit einer Rast in Dobel beende¬
ten.

Nach Einbruch der Dunkelheit stellte sich
die Partei mit ihren Gliederungen und For¬
mationen, die Kriegerkamcradschaft und zahl¬
reiche andere Volksgenossen zum Fackelzug
am Schulhaus auf. Unter Teilnahme der
beiden Stützpunkte Neusatz und Roten¬
sol  bewegte sich der Fackelzug durch den Ort
bis zum Hotel„Sonne". Im schöngeschmück¬
ten Saal wurden nach dem Einmarsch der
Fahnen die zehnjährigen Jungen und Mädel
in das Jungvolk bzw. die Jungmädelschaft
durch Handschlag verpflichtet nnd die 11-
jährigen Pimpfe und Jungmädel in die
Hitlerjugend bzw. den Bund deutscher Mädel
ausgenommen. Ortsgruppeuleitcr Ruff  hielt
die Begrüßungsansprache. Im Anschluß
wurde in einer Feierstunde die Bedeutung
des Tages herausgehoben, wobei geeignete
Musik, Worte und Gedichte zum Vortrag
kamen. Alsdann folgte die Feier rede  des
Hoheitsträgers. Die Nationallieder und der
Fahnenausmarschschlossen den offiziellen Teil
dieses Abends. Unter Mitwirkung der Mu¬
sikkapelle klang der Tag in einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein aus.

Im Rescrveschulsaal fand am 15. April die
alljährliche Hauptversammlung  der
Milchverwertungsgenossenschaft, statt. Der
zahlreiche Besuch bewies das vorhandene In¬
teresse. Vorstand Bott  gab einen Bericht
über die Entwicklung der Genossenschaft im
Kalenderjahr 1938. Daraus war eine weitere
Aufwärtsentwicklung zu entnehmen. Der
Umsatz ergab einen Betrag von 53 503 RM.
Die Milchanlieferung hat sich weiter gestei¬
gert. Sie betrug im Jahr 1936— 200 718 Kg.,
im Jahr 1937— 258351 Kg. und im Jahr
1938— 275 202 Kg. Durchschnittlich konnten
bei einem Durchschnittsfettgehalt von 1 je
L<>ter 16,1 Pfg. ausbezahlt werden. Dieses
Ergebnis ist gegenüber seither sehr befriedi¬
gend. Weiterhin wurde ein Gewinn von
735,35 RM. erzielt. Nachteilig beeinflußt ist
die Wirtschaftlichkeit der Genossenschaft nach
wie vor durch verhältnismäßig hohe Unko¬
sten, die durch die weite Beförderung der
Milch nach Karlsruhe bedingt sind. Günstig
ausgewirkt hat sich die Herstellung von Rahm.
Die Erzeugung wurde von 690 Kg. im Jahr
1936 auf 1636 Kg. im Jahr 1938 gesteigert.
Im Interesse der Verbraucher wird in Bälde
ein Milchausgabeapparatbeschafft. Die Mit¬
tel hiefür sind größtenteils bereitgestcllt. Als
neues Vorstandsmitglied wurde an Stelle des
verzogenen Wilhelm Ruff, Farreuhalter Fritz
Bott  gewählt. Anschließend sprach Gend.-
HauptwachtmeisterNeuburger  über , die
Bestimmungen des Milchgesetzcs, wobei er
Hinweise gab, wie sich die Beteiligten im
Verkehr mit Milch zu verhalten haben. Der
Revisionsbericht der Prüfungsstclle ergab
über die Verwaltung ein günstiges Bild.

Oswald Bott,  Sohn des Bauaufsehers
Wilhelm Bott, hat nach dem Besuch der Gar¬
tenbauschule in Bad Köstritz sein Examen
dort bestanden. Er ist nunmehr berechtigt,
die Bezeichnung„Gartenbautcchniker" zu
führen. ^

Beim Schulbeginn am 17. April wurden
21 ABC-Schützen in die Deutsche Volksschule
aufgenommen. Der stellvertretende Schul¬
leiter Vogel mann  verband damit eine
nette Schulaufnahmefeier.
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Kreisleitung Calw. Amt für Bolkswohl-
fahrt. Der Kreisamtsleiter. Die Ferienkin¬
der für die erste Belcgungszeit treffen nicht,
wie ursprünglich vorgesehen, am 27. April,
sondern erst am 1. Mai ein. Den genauen
Zeitpunkt der Ankunft erfahren die Pflege¬
eltern durch den Ortsgruppenamtsleiter. Die
Kinder kommen aus dem Gau Schwaben und
werden voraussichtlich bis 6. Juni bleiben
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DAF. Betriebswandern am 7. Mai. Um
den auswärtigen Gefolgschaftsangehörigen
sowie den Familienangehörigen die Teil¬
nahme am Betriebswandern zu erleichtern,
ist dasselbe als Nachmittags- Wanderung
durchzuführen.

DAF. Neuenbürg. Tag der nationalen
Arbeit. Wir haben Veranlassung darauf hin¬
zuweisen, daß am 1. Mai auch die auswärts
wohnenden Gefolgschaftsmitglieder ohne Aus¬
nahme sich an der örtlichen Feier des Be¬
triebes zu beteiligen haben.

Die Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe
Wildbad. Die noch fehlenden Zellenobmänncr
werden aufgefordert, sofort  die Abrech¬
nung für den Monat April zu erledigen.

NS-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg—Jugendgruppe. Mittwoch 20.15
Uhr Heimabend.

NS-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Am Mittwoch den 26. 1. 1939,
abends 8Z6 Uhr, ist Arbeitsabenü mit Film¬
vorführungen im Zeichensaal der Wilhelm¬
schule. Die Orisiranenschaftsleiterin.
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Neuenbürg. . Heute offenes Liedcrsingen,
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SA der NSDAP, Sturmbann 11/172. Die
Nachprüfung in Gruppe NI (Gelände) der¬
jenigen SA-Männer, die am 2. April die
Grupe in Birkenfeld nicht ganz bestanden
haben, findet statt:
am Donnerstag den 18. Mai 1939(Himmtl-

fahrtstag) in Birkenfeld.
^Antrittszeit: 6 Uhr früh. Antrittsort: bei

der „Sonne". Anzug: Uniform für alle
Prüflinge.

NSKK Motorsturm 15M 53. Trupp l.
Mittwoch, 26. 1., 20 Uhr, Antreten Turnhalle,
Sport. Wer nicht am Sport teilnimmt,
Dienstanzug.

NSKK Motorsturm 15M 58. Die Ein¬
trittskarten— Vorverkauf— für das Inter¬
nationale Eifelrennen am 21. Mai 1939 mit
ganz erheblichen Ermäßigungen sind einge¬
troffen. Vorverkauf an Interessenten bis 17.
Mai 1939 bei Scharführer Bozenhardt,Neuen¬
bürg (Stadtapotheke).

I JV, j
Hitler-Jugend und BdM Neuenbürg. HI

und BdM beteiligen sich heute abend Voll¬
zählig am Liedersingen für den1. Mai. Auch
die Motor-HI und der SZ haben zu erschei¬
nen. Der Mittwochdienst fällt dafür aus.
Beginn 20.15 Uhr im neuen Schulhaus.

BdM -Werk „Glaube nnd Schönheit",
Neuenbürg. Unser Sanitiitskurs fällt diese
Woche aus.

und 1907 wurden am letzten Dienstag in
Herrenalb gemustert. Dieser Tag wurde von
den Beteiligten gebührend gefeiert. Mit der
hiesigen Musikkapelle fuhren sie morgens uns
6 Uhr in den Musterungsort Herrenalb, ka¬
men am Nachmittag mit Bändern geschmückt
zurück und begannen dann hier mit dem
traditionellen Eiersammeln. Abends wurde
im Gasthaus zum „Rößle" ein Rekrutenball
veranstaltet, bei welchem Rekruten und Ein¬
wohnerschaft sich in bester Stimmung zu¬
sammenfanden.

Der frühere Holzhauer Philipp Friedrich
König  begeht am 25. April seinen 77. Ge¬
burtstag. Wir beglückwünschen ihn hiezu
herzlich. „ - -

Inzwischen hat sich nun auch auf dem
Dobel der Frühling eingestellt. Die ersten
Blütenknospen sind aufgesprungen. Ueberall
ist ein reicher Blütenansatz fcstzustellen. Hof¬
fentlich stellt sich wieder einmal eine Voll¬
ernte ein.

Die Wehrversammlungen finden statt:
In Birkenfeld,  Turnhalle, am 26. 1., um

8.00 Uhr, für alle Jahrgänge von Birken¬
feld.

In Calmbach,  Turnhalle, am 26. 1., um
11.30 Uhr, für alle Jahrgänge der Ge¬
meinden Calmbach und Höfen.



Stadt Wildbad.
Auf den Anschlag am Rathaus betreffend die am 27 . April
Js . in der Turnhalle in Wildbad stattfindcnden

Wehrversammlungen
Der Bürgermeister.

wird hingewiesen.
Wildbad , den 24. April 1939.

Stadtdemeindr Wildbad.

Stöbt. Wasserversorgung.
Wegen Reinigung der Rohrleitungen der städt . Wasserversorgung

ist diese in der Nacht vom 25 . auf 26 . April zwischen 23 und 4 Uhr
abgestellt.

Auslaufhahnen und Warmwasserbehälter sind während dieser Zeit
geschlossen zu halten.

Der Bürgermeister.

Stadtgemelnde Wildbad.

Stöbt. Bergbahn.
Der Betrieb der Bergbahn muß wegen Fnstandsetzungsarbeiten am

Mittwoch den 2K. April 1S3S
zwischen 8 und 17 Uhr stillgelegt werden.

Der Bürgermeister.
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es macht das Schuhe«!
putzen bequem!
teil, ?ib ISNs, M'llstttdM! N, ft !

Der Kirchenchor Hecrenalb
macht eine Autofahrt am 7. Mai nach Freudenstadt—
Allerheiligen — Hohritt , wozu sich noch Teilnehmer melden
können , — Anmeldungen bei Frau Emma Kull,
Herrenalb , Klosterstraße , bis spätestens Mittwoch,  den
26 . April 1939.

Verlangen Sie überall die beliebte
Heimat - und Familienzeitung

„Der Enztöler"

In Her lierruWsIIe in ümenverg
findet am Samstag den 29 . April 1939 eine

Zuchtviehversteigerung
statt . Auftrieb 100 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Beginn der Sonderkärung:
Freitag, den 28. April, nachmittag« 13.00 Uhr.

Beginn der Berfteigerung:
Samstag , den 2». April, vormittag« 10.00 Uhr.

Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten.

Dir TterzuchtämterHerrrnberg und Ludwigsburg.

im Oesckäktsleben ist sskr okt die
äukmackung der Dinge , mit denen
man beim Kunden erscheint . llsben
Sie kllr rien drieklictien  Verkebr

scköne örielbogen , kllr die Werbung
wirkungsvolle,  ansprechende
Prospekte uncl Kataloge , so wird lkr
Oesckäkt günstig beurteilt werden,

dlack der Sauberkeit und äukmackung
der Druckssclien sckätrt mrn sekr

okt eine Lirma ein . Line Tatsache,
die msn bei Lesteilung von Druck¬
sachen nie vergessen soll . Wir pklegen
stets Dualität im Druck . Ob es sicb

um Lrielbogen , Prospekte
oder Kataloge ksndelt,
immer  drusken wir
sauber und reNgemäss.

L . dlsvAacAe

vucAglruclrvrvl

ttsusialrlhpg.

dleuenbürg , den 25 . äpril 1939.

vanksugsunss.
pur die vielen Leweiss herrlicher Teilnahme , die wir
beim Heimgang unserer lieben Lntscklakenen erkabren
durkten , danken wir herrlich.

kamiliv Asel vsiningse.

ttvrrvnsld

Arider bei
Hausputz/

Kerrie^ ilglisci cler ssäV.

ZWW'BersieMkW.
Es werden öffentlid ) meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch , den 26 . April
1SZS, 14 Uhr , in Bieselsberg!

1 Pliischsofa:
15 Uhr , in Maisenbach:

1 neues Faß,
etwa 250 Liter hallend

Zusammenkunft jeweils b .Rathaus
GerichtsvolUieherftell«

Wildbad.

uncl-kmpkeklung
Der kiesigen Linwoknersckskt , allen den Oästen , Oe-

sck -iktskreunden und Lekannten unserer pamilie rur gekl.
Kenntnisnahme , dak das von mir mit Onterstütrung meiner
Töchter bisher dewirtschaktste

durch Kaut in den Lesitr von Herrn Karl Lpp,  äletrger-
meirter und Oastwirt , üdergegangen ist und von ihm mit
dem heutigen Tage übernommen wurde.

Ls ist mir deshalb ein aufrichtiges kedllrknis , unseren
treuen Oästen von hier und von nah und kern kllr das
meinem -dann und seit dessen kkinsckeiden mir entgegen¬
gebrachte Vertrauen herrlich ru danken . Ick bitte , dieses
auch auk meinen Oesckäktsnackkoiger übertragen ru wollen.

krsu I . UÜL « LeksuAsr V/tw.

ädit dem heutige » Tage bade ick das hier , in der Um¬
gebung und bei den Kurgästen bestens bekannte

Aotek LlE »WaiMocn«
aus dem Lesitr von prau Luise ücksukisr Wtw
KSukiicb erworben . Ls ist mein Lestreben , es im bisherigen
gsskiveundlicksten Zinne weiterrukllkren und bitte dis ver-
ekrlicbe Linwobnerscbakt von hier und Umgebung , sowie
Oesckäktskreunde und Kurgäste um geneigten Zuspruch.

lcd setre meine Lkre rum Preis ein , dak ick die im
»Waldhorn » einketirenden OSste rukrisdensteüend bedienen
werde und dringe meine neuerworbens Oaststätte m em¬
pfehlende Lriynerung.

Asrl kpp mit krsu.
kröttaung - Staut « oisnstsg , 2S . April.

'ivgsndlicbo krisch « , Kroki
und kiorliritSt bi ; in ; Hobo

älter . Von ollen beschwer den,
w !s 5ch >okio ; !gkvit , ängst - und
5chwindelgskunl , btervositöt , ru
dobsm blutdrvck usw .werdsn 5is
frei durch d . wohlschmeckenden
6st7 ! ts Kröulsrpsrlen D ; zz .L-
Viels donkdore llrtoiie
dleuendürg : Drogerie Hampel.
Schömberg : Drogerie Karcker.
Wildbad : Drogerie plappert.

Konts-Viicher
Auftragsbücher
Notizbücher
Quittungshefte
Lieferscheinbücher
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Blocks
in allen Größen
zu haben in der

C. Meeh'sche BuOMerel
Neuenbürg

Bud )verkaus — Schreibwaren
und Bürobedarf

nMo

DIR»

Neuenb ü r g.
» ^ »1»

nusNeuenbiirg oder näh .Umgebiiüg
gesucht.

Frau Köpf
Waldrennnchersteige U

!i l dLa d.

Gutechallener
für NM . 20 .— zu verkaufen.
Zu erfragen in der „EnMr-

Geschäftsstelle.

Wildbad.

Vsriorsn
eine Anstecknadel mit gellm,
Stein , von der Stadtkirche bk
Wilder Mann -Brücke.

Rückgabe gegen Belohnung er¬
beten an die „ Enztäler " -Geschmr-
stelle in Wildbad.

Vsriorsn
am 20 . April 1939 in Calmbach
oder Nähe Kleinenzhof eine gol¬
dene Damen -Armvanduhr.
Gegen grite Belohnung abzugebni
bei der

Polizeiwache Calmbach.

Birken  seid.
6 —8 Zentner

Kleeheu
hat zu verkaufen.

Herrschst 1t>.
Waldrepnach

Zn Waldrennach ist in freier,
sonniger Lage

mit kl . Küche und Zubehör , i»r
zweiten Stock zu 16 Mark , sofort
oder später zn vermieten
Anzusehen bei Maler "
Schwemm !«»Waldrennach.
Für Mitte Mai wird von
einer Holzhandlung in Süd¬
westfalen ein jüngerer

für Kontor und Lager mit
Führerschein 3 gesucht.

Angebote unter A . B . K . an
die „Enztäler " - Geschäfts¬
stelle.

ktsuendiirg r
Drogerie tkampei.
K. lVlskier , Leikenksbrik.
K . Pfister , Oemiscklwaren.

W- Ibiglieil . 0c>,ml,lir,
0. -wcti bei KmUsfn

vor ou-goreiclineie
mu >sl . « oSIrckmecl , u . ruvs,

0.2L. 0 4L.

dleuenbürg : Drog ttampei,
ädoik kliNerslrake 6.

Wildbad : Loerkard - Droserie.

8t»b1
' Noir

Drula wlsickwacks

50 -- K4K.2.10. ovor - ou -- io äpoeneksd

ln lVeuenbllrg : 8tadt - äpotbeke
in Wildbad : 8tadt - äpolbeke.

Gesucht ein

ZMllgSNIlW
sSportwagenl.

'Angebote an die „Enztäeer "-
Geschäftsstelle.

AvtMi «!
200 ccm , gegen bar zu kauft«
gesucht . Preislage nicht »
200 NM . Angebote an die ,M
täler " -Geschäftsstelle.

2Lr ^reLe -L - ^ e5tL
große Auswahl , jedeRollenzohl
a l l e r b I l l i g st voni

Tapete »-Schweizer
Pforzheim , nur Zcrrennerstr .2
neben Ufa , Tel . 6641.

für Klasse 2

Lesebücher
für Klasse 3 und 4

Lesebücher
für Klasse 5 bis 8

eingetroffeni

E. Meeh 'sche MWMei
Neuenbürg

Buchveriianf — Schreilnvnre»
Bürobedarf
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